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Leberzelle im Modell
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Uni-Radio auf 88,4





Liebe Leserinnen, liebe Leser,
die Universität Freiburg gehört in der er-
sten Runde der Exzellenzinitiative nicht zu
den Elite-Universitäten. Viel Anerkennung
bekam die Universität dennoch für ihr her-
vorragendes Zukunftskonzept. In die Förde-
rung aufgenommen wurde die Graduierten-
schule „Molekulare Zellforschung in Biolo-
gie und Medizin“, für die Professor Dr. Chri-
stoph Borner vom Institut für Molekulare
Medizin und Zellforschung als Koordinator
auftritt. 

Hinter den Kulissen laufen die Vorbereitun-
gen für das Jubiläum im nächsten Jahr be-
reits auf vollen Touren. Große Teile des Rah-
menprogramms sowie des hauptsächlich
von den Fakultäten gestalteten Kernpro-
gramms stehen bereit, nun geht es an die
Feinarbeit. Zum ersten Dezember dieses
Jahres gibt es an der Uni Freiburg ein Radio
für Studierende: Echo-fm, das Uni-Radio für
Freiburg, ist jetzt rund um die Uhr auf der
Frequenz 88,4 MHz zu hören. Die Arbeits-
gruppe von Professor Jens Timmer vom
Physikalischen Institut der Universität Frei-
burg erforscht mit der mathematischen Mo-
dellierung von Zellvorgängen die kompli-
zierten Signalwege der Zelle. Timmer und
seine Arbeitsgruppe arbeiten im Bereich
der Systembiologie, die in Freiburg durch
das neue Zentrum für Biosystemanalyse
viel Auftrieb erhält. Ende Oktober war
Richtfest für das neue Gebäude an der
Habsburger Straße.

Trotz der ungewöhnlich warmen Jahreszeit
wünscht die Redaktion allen Leserinnen
und Lesern ein frohes Fest und ein gutes
Neues Jahr.

Eva Opitz
Redaktion Uni-Magazin
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Der Countdown läuft…
Jubiläumsprogramm 2007 liegt gut im Zeitplan

Hinter den Kulissen laufen die Vorbereitungen für das Jubiläum im nächsten Jahr be-
reits auf vollen Touren. Große Teile des Rahmenprogramms sowie des hauptsächlich
von den Fakultäten gestalteten Kernprogramms stehen bereits (wir berichteten in Aus-
gabe 1/06), nun geht es an die Feinarbeit: Wo müssen noch Sponsoren gewonnen wer-
den, welche zusätzlichen Termine gilt es zu koordinieren und wie sind die vielen ver-
schiedenen Vorschläge unter einen Hut zu bringen.

„Insgesamt liegen wir gut im Zeitplan“,
zieht Jan Ihwe, Projektkoordinator der
Stabsstelle Jubiläum, eine erste Zwischenbi-
lanz. „Die größte Herausforderung
liegt in der Vielfalt der Projekte. Wir
wollen möglichst viele Vorschläge ein-
beziehen und ihnen einen angemes-
senen Platz im Jubiläumsprogramm
geben.“

Den offiziellen Startschuss für das Ju-
biläumsjahr 2007 wird es am 31. Ja-
nuar mit einem Sonderkonzert des
Akademischen Orchesters und einem
anschließenden Empfang im Audi-
max geben. Im Sommersemester fin-
det am 7. Juli im Rahmen der Festwo-
che (6. bis 14. Juli) ein großer Festakt
statt, zu dem auch Bundeskanzlerin
Angela Merkel erwartet wird – gefolgt
von einem glanzvollen Jubiläums-
Sommerball im Konzerthaus am
Abend. Dort werden sich die eingela-
denen Alumni der Universität einfin-
den. Bislang haben sich Delegationen
aus Japan, Korea und Argentinien für
das dreitägige Alumni-Meeting wäh-
rend der Festwoche angekündigt, so
Dr. Cornelia Staeves von Alumni Freiburg.
„Im Jubiläumsjahr gewinnt das Alumni-
Meeting eine besondere Bedeutung“, fasst
sie zusammen. „Alle Ehemaligen haben ein
Stück Universitätsgeschichte mitgelebt.
Nach dem Zweiten Weltkrieg haben Studen-
ten die Schaufel in die Hand genommen
und beim Wiederaufbau ihrer Uni gehol-
fen.“ 55.000 ehemalige Studierende werden
von Staeves und ihren Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern zurzeit betreut. Insge-
samt, so Staeves, kann man allerdings von
ungefähr 200.000 Alumni ausgehen. „Inso-
fern sind wir ständig dabei, unsere Daten-
bank zu aktualisieren. Dabei sind wir na-
türlich auf Hinweise von Außen angewie-
sen.“

Kultur und Wissenschaft

Das „Angenehme“ mit dem „Nützlichen“
verbindet die Wissenschaftsmeile vom 11.
bis 14. Juli 2007. Hier präsentieren sich die

verschiedenen Forschungseinrichtungen
der Universität auf dem für Autos gesperr-
ten Werderring einem breiten Publikum.
Auf drei Bühnen werden außerdem Musik,
Theater und Kabarett aus den Reihen der
Studierenden geboten; in einem eigenen
Zelt, dem „Budenkino“, zeigt der Aka-Film-
club filmhistorisch bedeutende Werke aus
der Anfangszeit des Kinos sowie eigene
Produktionen. Auch sportlich wird einiges
geboten: Die schon traditionelle Laufnacht,
bei der einzelne Läufer wie auch Teams an-
treten können, findet voraussichtlich am
14.07. statt und am 11.07. soll das Beachvol-
leyball-Finale der Deutschen Hochschul-
meisterschaften auf dem Werthmannplatz
ausgetragen werden. Unter Federführung
des AStA findet am 12. Juli das „Fest der
Kulturen“ auf dem Platz der Weißen Rose

statt. Gemeinsam mit dem Studentenwerk
und dem Internationalen Club werden dort
die Heimatländer der Auslandsstudieren-
den vorgestellt. „Das soll aber keine ober-
flächliche Multi-Kulti-Fete sein“, meint der
ehemalige AStA-Vorstand Felix Wittenzel-
ler, „vielmehr soll ein Eindruck vermittelt
werden, woher die Freiburger Auslandsstu-
dierenden kommen und was es bedeutet, in
einem anderen Kulturkreis zu studieren.“
Gefeiert wird auf einer eigenen Bühne mit
Kleinkunst, Tanz und Theater. Varieté-Dar-
bietungen aus dem Europapark, musikali-
sche Unterstützung von der SWR-Big Band
sowie weitere Beteiligungen von Seiten der
Stadt und des Landes Baden-Württemberg
geben der Verbundenheit zwischen Stadt,
Region und Universität auf der Wissen-

schaftsmeile Ausdruck. Den Abschluss der
Festwoche bildet das Sommerfest der Uni-
versität mit einem großen Open Air Konzert
auf dem Platz der Weißen Rose.

Dem Ziel der kompletten Refinanzierung
des Rahmenprogramms ist die Stabsstelle
Jubiläum ein gutes Stück näher gekommen:
Zwei Drittel des angestrebten Budgets sind
mittlerweile durch Beiträge von Sponsoren
gedeckt. „Erfahrungsgemäß ist das letzte
Drittel immer eine besondere Herausforde-
rung“, so Dr. Hermann Siedler vom Team
Hochschulförderung, „die Unterstützung,
die wir aber vom Jubiläumskuratorium, von
Mitarbeiterseite und von engagierten Pri-
vatpersonen bekommen, ist enorm. Darüber
freuen wir uns sehr.“ 

Christina Schoch

Die Vorbereitungen für das Jubiläumsjahr laufen auf Hochtouren
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Eröffnungskonzert 
zum Jubiläumsjahr

Ort: Auditorim Maximum (KG II)
Zeit: Mittwoch, 31. Januar 2007, 19.00 Uhr
Mit Brahms Akademischer Festouvertüre er-
öffnet das Akademische Orchester der Al-
bert-Ludwigs-Universität offiziell die Reihe
der Jubiläumsfeierlichkeiten. Es folgt die be-
rühmte Frühlingssinfonie von Robert Schu-
mann, welche den Aufbruch in ein besonde-
res Jahr gewissermaßen musikalisch wider-
spiegelt. Anschließend an das Konzert findet
ein Empfang im Foyer des Kollegiengebäude
II statt. Da das Karten-Kontingent begrenzt
ist, wird um eine schriftliche Anmeldung mit
Namen, vollständiger Adresse und Anzahl
der Karten (1 oder maximal 2) bis spätestens
31. 12. 2006 gebeten. Anmeldung per E-Mail.
walter@jubiläum.uni-freiburg.de oder per
Fax: 0761/203-9652. Die Eintrittskarten er-
halten Sie rechtzeitig per Post.

Internationale Umwelttage –
„Bright Minds for a better
World“

Ort: Aula Kollegienbebäude I
Zeit: Donnerstag, 12. bis Samstag, 14.
April 2007
Die globale Dimension von Umweltproble-
men, nachhaltiges Wirtschaften und Strate-
gien gegen Umweltschäden sind die The-
men der Internationalen Umwelttage, mit
denen das Jubiläumsjahr einen ersten wis-
senschaftlichen Höhepunkt erreicht. Ge-
meinsam mit dem Umweltministerium Ba-
den-Württemberg und der Industrie- und
Handelskammer Südlicher Oberrhein lädt
die Albert-Ludwigs-Universität internatio-
nale Studierende und Interessierte zu ei-
nem fächerübergreifenden Austausch ein.
International anerkannte Referenten spre-
chen auf der Tagung zum Thema nachhalti-
ge Entwicklung und diskutieren mit den
Teilnehmern über die globale Perspektive
von Umweltfragen.

Festwoche
Festakt 

Ort: Auditorium Maximum 
(Kollegiengebäude II)
Zeit: Samstag, 7. Juli 2007, 9.30 Uhr
Zu Beginn der Festwoche kommen Studie-
rende, Lehrende und Mitarbeiter der Uni-
versität zu einem feierlichen Festakt zu-
sammen. Eingeladen sind auch Freunde
und Förderer der Universität, darunter zahl-
reiche Alumni und Gäste von Partneruni-
versitäten. Erwartet wird unter anderem
Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel. Mode-
riert von Nikolaus Brender, ZDF-Chefredak-
teur, werden sich in diesem Rahmen hoch-
rangige Vertreter aus Politik und Wirtschaft
sowie Mitglieder der Universität zu aktuel-
len bildungspolitischen Themen äußern.
Zusätzlich stellen Schauspieler des Freibur-
ger Theaters die Geschichte der Universität
in zwei kurzen Stücken szenisch dar. An-
schließend sind die Gäste zu einem Emp-
fang im Foyer vor dem Audimax eingeladen.

Aktuell

Freiburger Unimagazin 6/06  5

Wird für die Wissenschaftsmeile gesperrt: Der Werderring 

Das Rahmenprogramm des Jubiläumsjahres im Überblick

Info
Weitere Informationen zum Rahmenprogramm gibt es bei Wibke Walter, Stabsstelle Ju-
biläum, Telefon 0761/203-9650, E-Mail: walter@jubilaeum.uni-freiburg.de
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Ökumenischer Festgottesdienst 

Ort: Münster Unserer Lieben Frau 
zu Freiburg
Zeit: Sonntag, 8. Juli 2007, 11.30 Uhr

„Die Wahrheit wird Euch frei machen“ – so
steht es nicht nur in der Bibel (Johannes 8,
32) sondern seit 1911 auch weithin sichtbar
über dem Portal des Kollegiengebäudes II
der Universität. Kardinal Karl Lehmann,
Vorsitzender der Deutschen Bischofskonfe-
renz und außerdem Alumnus und Honorar-
professor der Albert-Ludwigs-Universität,
nimmt diesen Leitspruch als Grundlage für
die Festpredigt des ökumenischen Gottes-
dienstes. Die Evangelische Landeskirche in
Baden und die Erzdiözese Freiburg veran-

stalten den Gottesdienst gemeinsam mit der
Evangelischen Studierendengemeinde Frei-
burg und der Katholischen Hochschulge-
meinde Edith Stein Freiburg. Die Freiburger
Dommusik und die Evangelische Kirchen-
musik begleiten das Ereignis musikalisch.
Parallel findet im Gemeindezentrum der
Dompfarrei (Kooperatur am Münsterplatz,
neben dem Haus des Badischen Weines) ein
ökumenischer Kindergottesdienst statt.

Wissenschaftsmeile 

Ort: Werderring, Werthmannplatz, Platz
der Alten Synagoge, Alleegarten, Mensa-
Areal 
Zeit: Mittwoch, 11. bis Samstag, 14. Juli
2007

Auf der Wissenschaftsmeile, für die wäh-
rend vier Tagen eigens der vierspurige Wer-
derring in Freiburg gesperrt wird, präsen-
tiert sich die Forschung der Albert-Ludwigs-
Universität „zum Anfassen“. Neben den
wissenschaftlichen Präsentationen der ein-
zelnen Fakultäten und Institute, in die auch
außeruniversitäre Forschungseinrichtun-
gen wie zum Beispiel die Fraunhofer Ge-
sellschaft eingebunden sind, findet auf drei
Bühnen Musik, Theater und Kabarett statt.
Studentische Initiativen wie der Akademi-
sche Filmclub präsentieren ihre Arbeit, der
AStA veranstaltet ein Fest der Kulturen und
Universitäten aus Freiburgs Partnerstädten
stellen sich an verschiedenen Marktständen
vor. Die Beteiligung von Freiburger Musik-
gruppen und Bands, Stadttheater und Ge-
werbe dehnen die Wissenschaftsmeile zu
einem „Stadtcampus“ aus, auf dem Bürger,
Studierende und Beschäftigte „ihre“ Univer-
sität in einem außergewöhnlichen Rahmen
neu entdecken können. 

Sommerfest der Universität 

Ort: Werderring, Werthmannplatz, Platz
der Alten Synagoge, Alleegarten, Mensa-
Areal, Kollegiengebäude I und II
Zeit: Samstag, 14. Juli 2007 ab 12.00 Uhr

Studierende, Universitätsmitarbeiter und
Bürger aus Stadt und Region lassen Festwo-
che und Wissenschaftsmeile mit einem rau-
schenden Sommerfest ausklingen: Live-Mu-
sik aller Sparten, Bühnenshows und ver-
schiedene kulturelle Beiträge von Künst-
lern der Region finden bei gutem Wetter
Open Air, bei schlechtem Wetter in den Kol-
legiengebäuden I und II sowie in der Mensa
(Rempartstraße) statt. Das Studentenwerk

ADVISA S & D GmbH
Steuerberatungsgesellschaft

Heinrich-Hertz-Str. 2
79211 Denzlingen

Tel. 07666/9410 - 0
Fax 07666/9410 - 20

advisa-denzlingen@etl.de

Der Spezialist 
für Heilberufe

Unsere Tätigkeitsschwerpunkte:
Steuer- und Wirtschaftsberatung

für Heilberufe/ Ärzte usw.

Steuerberatung 

Buchhaltung

Existenzgründung

Unternehmensberatung 

bietet dabei sommerlich-gastronomische
Genüsse. Spiele, Spaß und Unterhaltung
gibt es für die Kleinsten der Kleinen beim
beliebten Uni-Kinderfest. Auf dem Werth-
mann-Platz werden nachmittags die Deut-
schen Hochschulmeisterschaften im Beach-
volleyball ausgetragen. Als Highlight prä-
sentiert sich abends ein Top-Act der Pop-
Branche auf dem Platz der Weißen Rose.

Freiburger Zukunftskongress:

Das Humboldt-Labor – Experi-
mentieren mit den Grenzen der
klassischen Universität

Ort: Konzerthaus Freiburg
Zeit: Donnerstag, 20. und Freitag 21. Sep-
tember 2007

Das Überwinden von Grenzen ist keines-
wegs neu für die klassische Universität: Die
Freiheit von Forschung und Lehre, das Stre-
ben nach Erkenntnis über Grenzen hinweg
sind Ideale im besten Humboldt’schen Sin-
ne, an denen sich die klassische Universität
traditionell orientiert. Dass sich diese Gren-
zen seit damals verändert haben, ist offen-
sichtlich. Neue Wissensfelder wurden und
werden erschlossen, Hochschulen sind
weltweit vernetzt, konkurrieren aber auch
um die besten Studierenden und Lehren-
den. Der Freiburger Zukunftskongress wid-
met sich diesen Grenzen in verschiedenen
Workshops. Lernen und Lehren in einer glo-
balisierten Welt, in einer Zeit unsicherer
Beschäftigungsverhältnisse vor allem für
Berufsanfänger, in einer Phase steigender
Lebenserwartung – diese Themen sind ge-
nauso Gegenstand des Kongresses wie die
Frage ethischer Grenzen der Forschung
oder die Frage nach dem zunehmenden Ein-
fluss der Ökonomie.

Klassikkonzert 

Ort: Konzerthaus Freiburg
Zeit: Samstag, 4. November 2007

Eigens für das 550-jährige Bestehen der Al-
bert-Ludwigs-Universität komponiert Wolf-
gang Rihm ein oratorisches Werk für Or-
chester und Chor. Als gewissermaßen „krö-
nender“ Abschluss des Jubiläums findet die
Uraufführung im großen Saal des Konzert-
hauses statt. Unter der Leitung von Sylvain
Camberling wird das SWR-Sinfonieorche-
ster Baden-Baden und Freiburg das Werk
des bekannten Komponisten zu Gehör brin-
gen. 
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Uni-Magazin: Wie hat die Universität die
Entscheidung, dass sie nicht Elite-Univer-
sität wird, aufgenommen?
Jäger: Natürlich sind wir enttäuscht, um so
mehr als wir in der Königsdisziplin in der
dritten Förderlinie positiv abgeschnitten
haben. Wir haben ein sehr gutes Zukunfts-
konzept vorgelegt, das uns den Erfolg ge-
bracht hätte, wenn die beiden Vorbedingun-
gen erfüllt worden wären. Zwar wurde uns
eine Graduiertenschule bewilligt, aber un-
ser Exzellencluster wurde nicht zur Förde-
rung zugelassen. Das wäre aber unabding-
bar gewesen. Die Auswahl der so genannten
Eliteuniversitäten bezieht sich einzig und
allein auf die Bewilligung der dritten För-
derlinie, die, wie erwähnt, von Förderlinie
eins und zwei abhängt. Ich gehe davon aus,
dass wir mit einem bewilligten Exzellenz-
cluster dabei gewesen wären. 

Uni-Magazin: Wie interpretieren Sie die
Entscheidung? Was hat nicht funktio-
niert?
Jäger: Wir haben inzwischen die schriftli-
che Bewertung des Exzellenzclusters be-
kommen. Darin heißt es, dass unsere Wis-
senschaftler zumindest in zwei der drei Pro-
jektbereiche zur internationalen Spitze ge-
hören. Doch es ist uns offenbar nicht gelun-
gen, die Vernetzung dieser Projektbereiche

und die tragende Idee überzeugend genug
darzustellen. Dass wir im Vorfeld schon
fachlich hoch qualifizierte Wissenschaftler
eingestellt hatten, haben uns die Gutachter
indirekt zum Vorwurf gemacht: Von einer
Förderung könne somit kein zusätzlicher
Sprung nach vorne erwartet werden, wurde
argumentiert. Bei alledem dürfen wir aber

nicht vergessen, dass sich
dieser Wettbewerb auf
allerhöchstem Niveau ab-
spielt.

Uni-Magazin: Was be-
deutet die Entscheidung
für die Freiburger Uni-
versität?
Jäger: Wir müssen uns
noch mehr anstrengen.
Wir haben ja schon be-
gonnen, für die zweite
Staffel neue Anträge ein-

zureichen. Darunter sind fünf Skizzen für
Graduiertenschulen und drei für Exzellenz-
cluster. Wir gehen davon aus, dass unser
Zukunftskonzept auch in der zweiten Run-
de erfolgreich sein wird, so dass es vor al-
lem auf den Erfolg eines Exzellenzclusters
ankommen wird. Ich habe zu meiner Freu-
de vermerkt, dass die Begeisterung, Ein-
satzfreude und das Engagement aller Betei-
ligten in der Universität nicht nachgelassen
hat. Wir alle werden das für uns Mögliche
tun, um im Jubiläumsjahr erfolgreich zu
sein und zu den exzellenten Universitäten
zu gehören.

Uni-Magazin: Wie sehen Sie die zukünfti-
gen Chancen der Universität im kommen-
den Wettbewerb? 
Jäger: Wir müssen davon ausgehen, dass
der Wettbewerb in der zweiten Runde noch
härter werden wird. Es werden noch mehr
Universitäten daran teilnehmen. Die Uni-
versität Freiburg hat zweifellos das Potenzi-
al im nationalen und internationalen Wett-
bewerb ein gutes Stück voranzukommen. 

Uni-Magazin: Wird der Wettbewerb die
Universitätslandschaft in Deutschland
nachhaltig verändern?
Jäger: Die Exzellenzinitiative wird die deut-
sche Universitätslandschaft in der Tat um-
pflügen. Was wir bisher schon wussten,
dass die Universitäten sich in ihrer Qualität
durchaus unterscheiden, wird sichtbar ge-
macht und weiter verstärkt. Eine Gefahr se-
he ich darin, dass die im Durchschnitt hohe
Qualität der deutschen Universitäten ab-
sinkt. 

Uni-Magazin: Kündigt sich eine Struktur
nach amerikanischem Vorbild an?
Jäger: Wir dürfen auf keinen Fall amerika-
nische Verhältnisse bekommen: Dass es we-
nige Elite-Universitäten gibt und die große
Mehrheit der Universitäten unterdurch-
schnittlich wird. Für unsere Bildungsland-
schaft wäre das ein deutlicher Verlust und
kein Gewinn. Die Exzelleninitiative darf
mittel- und langfristig nicht zu einer Um-
schichtung der Finanzen führen, sondern
muss sich als eine Zusatzfinanzierung ver-
stehen. Die Politik wäre schlecht beraten,
wenn sie es bei der grundsätzlichen Unter-
finanzierung der deutschen Universitäten
bewenden ließe. 

itz 

Freiburg bekommt Graduiertenschule
Exzellenzinitiative startet in die zweite Runde

Mit viel Spannung war Freitag, der 13. Oktober, erwartet worden. Am frühen Nachmit-
tag verkündete der aus Wissenschaftlern und Politikern gebildete Bewilligungsaus-
schuss die Entscheidung der Exzelleninitiative. Fazit: Freiburg gehört in der ersten
Runde nicht zu den Elite-Universitäten. Viel Anerkennung bekam die Universität den-
noch für ihr hervorragendes Zukunftskonzept. In die Förderung aufgenommen wurde
die Graduiertenschule „Molekulare Zellforschung in Biologie und Medizin“, für die Pro-
fessor Dr. Christoph Borner als Koordinator auftritt. Das Uni-Magazin sprach mit dem
Rektor der Universität, Professor Dr. Wolfgang Jäger, über Hintergründe und Zukunfts-
aussichten.

Gespannte Erwartung im Senatssaal vor der Verkündung der Entscheidung
zur Exzellenzinitiative

Prof. Dr. Wolfgang Jäger



Studium & Lehre

Es liegt eine feierliche Stimmung im Fest-
saal der Wiener Messe. Unter den strengen
Blicken dreier Schiedsrichter verteidigt ein
junger Jurist leidenschaftlich seinen Man-
danten. Dem Plädoyer antwortet kurz dar-
auf die Gegenseite mit einer nicht minder
geschliffenen Rede. Was wie ein ernster
Rechtsstreit aussieht, ist aber
keine reale Schiedsverhand-
lung, sondern der Höhepunkt
des „Moot Courts“. Das Ziel des
Wettbewerbs ist es, Studierende
mit internationalem Wirt-
schaftsrecht vertraut zu machen
und ihnen die Möglichkeit zu
geben, sich in alternativen Ver-
fahren zur Streitschlichtung zu
üben. Die Teilnehmer müssen
sich in zwei zentrale Rechtsge-
biete, das Schiedsverfahrens-
recht und das UN-Kaufrecht,
einarbeiten. Da beide im Jura-
Studium nicht behandelt wer-
den, ist die Vorbereitung des
Wettbewerbs mit einem hohen
Arbeitsaufwand verbunden. Al-
lein die 40 Seiten umfassende juristische
Streitfrage – die Grundlage des Wettbe-
werbs – macht deutlich, dass die Teilnahme
nicht neben dem Studium zu leisten ist. Die
Studierenden beschäftigen sich während ei-
nes Semesters ausschließlich mit diesem
Problem und können allenfalls ihre Pflicht-
scheine erwerben. Zehn-Stunden-Tage und
durchgearbeitete Nächte vor der Abgabe der
Schriftsätze sind keine Seltenheit. 

Teamfähigkeit als unverzicht-
bare Voraussetzung

An der Universität Freiburg koordiniert das
Institut für Ausländisches und Internationa-
les Privatrecht das jeweilige Wettbewerbs-
team. Die Mitglieder werden während des
Sommersemesters in einem mehrstufigen
Verfahren sorgfältig ausgewählt. Trotz des

enormen Arbeitsaufwandes ist die Teilnah-
me sehr begehrt. In diesem Jahr bewarben
sich über 30 Studierende um die sieben
Plätze. Dabei kommt es nicht nur auf den
juristischen Sachverstand an. Unerlässlich
sind auch sehr gute Englisch-Kenntnisse,
da der gesamte Wettbewerb in englischer

Sprache stattfindet. Die „Mooties“ müssen
zudem rhetorische Begabung und Team-
fähigkeit mitbringen. „Durch meine Teil-
nahme an dem Moot Court habe ich erfah-
ren, was Teamarbeit wirklich heißt. Man ar-
beitet unheimlich lange und intensiv zu-
sammen und muss sich dabei auf die ande-
ren verlassen können“, sagt Moritz Schmitt,
Mitglied des Freiburger Moot Court Teams
2005, rückblickend. In diesem Jahr betreut
der Jurastudent zusammen mit dem wis-
senschaftlichen Angestellten Nils Schmidt-
Ahrendts als Trainer das Team der Univer-
sität Freiburg. 

Der Wettbewerb gliedert sich in drei Pha-
sen: Während des ersten Teils erstellen die
Teams der teilnehmenden Rechtsfakultäten
je zwei Schriftsätze zur Vorlage bei einem
fiktiven Schiedsgericht, in welchem sie die
Interessen der Streitparteien vertreten. Dar-
an schließt sich ein intensives Rhetoriktrai-
ning an, durch das die Studierende sich auf
den Höhepunkt des Wettbewerbs, die
mündlichen Verhandlungen in Wien und in
Hongkong, vorbereiten. Dort treten die Te-
ams der Fakultäten gegeneinander an und
halten ihre Plädoyers. Als Schiedsrichter
fungieren dabei Professoren, Richter und
Wirtschaftsanwälte. Am Ende des einwöchi-
gen Programms werden der beste Kläger-
schriftsatz, die beste Beklagtenschrift, das
beste Team der mündlichen Verhandlungen
und der beste Redner des Wettbewerbs ge-
kürt. Die Teams der Universität Freiburg er-
reichten in den vergangenen Jahren immer
wieder Top-Positionen. 

Unvergessliche Eindrücke und
unbezahlbare Vorteile

Doch nicht nur die Platzierung zählt für die
Freiburger Studierenden. Sie profitieren in
vielerlei Hinsicht von der Teilnahme. Im
Gegensatz zu der theoretisch gehaltenen Ju-
ristenausbildung können sie praxisnah ar-
beiten. „Man tritt als Anwalt einer Partei
auf und lernt dabei, Argumente aufzubauen
und sie juristisch korrekt zu vertreten“,
sagt Schmitt. Auch Professor Günter Hager,
Lehrstuhlinhaber am Institut für Ausländi-
sches und Internationales Privatrecht, be-
tont: „Der Moot ist das mit Abstand Beste,
was die Freiburger Fakultät ihren Studen-
ten in Bezug auf praxisnahe Ausbildung,
Förderung des Verständnisses internationa-
len Rechts und Training der englischen
Rechtsterminologie zu bieten hat.“ Das Tref-
fen in Wien bringt daher den Studierenden
– unabhängig von Erfolg oder Niederlage –
unvergessliche Eindrücke und unbezahlba-
re Vorteile. „Der Gedankenaustausch auf
internationaler Ebene ist ein tolles Erleb-
nis“, meint Schmitt. „Und nach der Rück-
kehr ist man Teil der traditionsreichen
’Moot Familie’. Für potenzielle Arbeitgeber
sollte dies ein eindeutiges Zeichen sein.“ 

Jan Egenberger
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Wirtschaftsanwalt für ein Semester
Die Teilnahme an einem internationalen Wettbewerb hat an der Juristischen Fakultät
der Albert-Ludwigs-Universität schon Tradition 

Seit vielen Jahren messen Nachwuchsjuristen ihr Können in internationalen Wettbe-
werben. Vor fiktiven Schiedsgerichten wenden sie theoretisches Wissen in praxisnahen
Simulationen an. Der „Willem C. Vis International Commercial Arbitration Moot“ ist
mit über 160 teilnehmenden Teams einer der wichtigsten und prestigeträchtigsten
Hochschulwettbewerbe. Die Juristische Fakultät der Universität Freiburg nimmt an die-
sem Wettbewerb auf dem Gebiet des internationalen Wirtschaftsrechts bereits zum 14.
Mal teil.

Info
Weitere Informationen zum Moot Court
und dem Freiburger Team gibt es unter
www.jura.uni-freiburg.de/einrichtun-
gen/moot

Das Freiburger Moot Court Team 2007



Über alles reden, was ansteht - das ist das
Motto der Mitarbeiter von Nightline, der te-
lefonischen Anlaufstelle für Studierende
der Albert-Ludwigs-Universität bei Fragen
und Problemen jeder Art. „Das müssen kei-
ne riesigen Probleme sein. Wir
wollen einfach alle anspre-
chen“, sagt Nina, die eigentlich
einen anderen Namen hat. Egal
wie groß oder klein die Schwie-
rigkeiten sind, Anonymität ist
oberstes Gebot. Und das gilt für
Anrufer ebenso wie für die Mit-
arbeiter. „Wir versuchen, uns
nicht als Einzelperson bekannt
zu machen“, sagt Nina. Die
Hemmschwelle sei größer,
wenn der Anrufer denke, er
könne die Mitarbeiter kennen.
Auch die Anonymität der Anru-
fer wird hundertprozentig ge-
währleistet. „Nichts, was wir
am Telefon hören, geben wir in
irgendeiner Form weiter“, er-
klärt Nina. Nicht einmal in den
regelmäßigen Supervisionssit-
zungen, in denen die Mitarbei-
ter ihre Arbeit unter psycholo-
gischer Anleitung reflektieren
können, werden Einzelheiten
besprochen. Dort gehe es um
„Fälle“ und die Grenzen der
Mitarbeiter, die sie bei den Ge-
sprächen erlebten. Auf ihre Ar-
beit am Telefon werden sie vor-
ab mit einer Schulung in Ge-
sprächsführung vorbereitet.

(Fast) immer erreichbar

Die Idee, ein Fragen- und Pro-
blemtelefon an der Uni Frei-
burg zu gründen, brachte eine
Studentin 2002 nach einem
Englandaufenthalt mit, wo es
an jeder Uni ein „Nightline“
gibt. Erreichbar ist Nightline
nun fünfmal die Woche von 21

bis 1 Uhr. Seit kurzem gibt es eine Koope-
ration mit der Uni Heidelberg, die ebenfalls
eine solche Anlaufstelle anbietet. Durch die-
se Kooperation können sich Studierende an
sieben Tagen der Woche informieren und

beraten lassen. Meist gehe es um Studien-
und Beziehungsprobleme, Streit mit Freun-
den oder Eltern sowie Prüfungsstress. „Wir
sind kein professionelles Sorgentelefon“,
stellt Nina klar. Die Mitarbeiter versuchen
herauszufinden, was den Anrufer bedrückt,
können ihm manchmal eine andere Per-
spektive geben. Sie verweisen auf andere
Hilfsangebote wie psychologische Beratung
und geben Telefonnummern und Adressen
weiter. „Wir müssen keine Lösung finden,

sondern geben nur einen
ersten Impuls.“ Manche Ge-
spräche dauerten fünf Mi-
nuten, manche ein bis zwei
Stunden. „Einige melden
sich immer wieder. Und
manche geben uns die
Rückmeldung, dass wir hel-
fen konnten“, sagt Nina.
Wie kommt eine junge Stu-
dentin dazu, die Nächte mit
Problemen anderer Studie-
render zu verbringen? „Ich
wollte mich engagieren“, er-
klärt Nina. Etwas Sinnvol-
les tun. Über die Schulun-
gen lernt sie viel über sich
selbst. Außerdem finde sie

es wichtig, dass es eine solche Anlaufstelle
für Hilfesuchende gäbe. Noch nutzen nicht
allzu viele Studierende das Angebot. Einen
Anruf im Schnitt bekommen die Mitarbeiter
an einem Abend. „Viele wissen gar nicht,
dass es uns gibt“, sagt Nina. Damit sich das
ändert, machen sie mit Aufklebern auf den
Uni-Toiletten, Plakaten, Freecards, Anzei-
gen und öffentlichkeitswirksamen Aktio-
nen wie Kuchenverkauf auf ihr Angebot
aufmerksam. Die Aktionen kosten Geld, ei-
nen Beitrag erhalten die Studierenden vom
Studentenwerk. Doch das reicht nicht. Des-
halb sind Sponsoren und Professoren als
Fördermitglieder gefragt, die „den Grundbe-
trag“ für dieses ehrenamtliche Engagement
sichern.

SC
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Fragen und Probleme im Studium?
In Freiburg haben Studierende eine telefonische Anlaufstelle 

Studium & Lehre

Wenn Sorgen und Nöte das Studium begleiten, fühlen sich viele Studierende oft allein
gelassen. Nicht immer sind Familie und Freunde die richtigen Ansprechpartner. Und
doch täte es gut, die Sorgen zu teilen. Damit das möglich ist, haben sich an der Uni
Freiburg Studierende zusammengeschlossen und bieten mit „Nightline“ eine telefoni-
sche Anlaufstelle an.

Info
Nightline Freiburg
Die telefonische Anlaufstelle für Studierende
Tel.: 0761-2039375
Im Semester immer Dienstag bis Donners-
tag und am Wochenende von 21 bis 1 Uhr.
www.nightline-freiburg.de





Zwei Wochen vor Wintersemesterbeginn
2005 plakatierte Chiara Polverini, die wäh-
rend des Studiums selbst Theater spielte,
im gesamten Romanischen Seminar, um
Mitglieder für die neue Theatergruppe zu
werben. „Wir waren gespannt, ob über-
haupt jemand kommen würde“, sagt Polve-
rini. Doch beim ersten Treffen waren be-
reits 25 Theater-Interessierte
anwesend. Ein Volltreffer.
Auch Sara Fumagalli hatte
die Plakate gesehen und mel-
dete sich bei Polverini. Die
ehemalige Erasmusstudentin
hatte sich bereits an der Uni-
versität Mailand mit Theater
beschäftigt und leitet nun ge-
meinsam mit Polverini die
Gruppe. Das erste Stück, das
die Laiengruppe im Februar
2006 aufführte, schrieb der
Linguist Azzarello selbst. Es
hieß „Appassionante storia di
Tito e Laudamia“. Die „leiden-
schaftliche Geschichte von Ti-
to und Laudamia“ über die
Entwicklung der italieni-
schen Sprache war wieder so
erfolgreich, dass die Gruppe bestehen blei-
ben musste. „Für das Stück im Sommerse-
mester hatten wir dann allerdings sehr we-
nig Zeit“, sagt Polverini. „Guerrino Cavalie-
re“ entsprang wiederum Azzarellos Feder
und war ein parodistisches Ritterepos, reich
an philosophischen und historischen An-
deutungen - und ein Erfolg. 

Theaterspielen fördert das
Selbstbewusstsein

Erasmus- und Italienischstudierende sowie
Studierende aller Fachrichtungen mit Inter-
esse am Italienischen und am Theater kön-
nen sich an der Gruppe beteiligen. Perfekt
Italienisch sprechen müssen die Interes-

sierten nicht. Verstehen allerdings schon,
denn die Unterrichtssprache ist Italienisch.
Das Sprechen lernen die angehenden
Schauspieler schnell. „Die Leute, die vor
den Proben Italienisch sprachen, konnten
nach der Aufführung perfekt sprechen. Die,
die wenig konnten, haben jetzt mehr Selbst-
vertrauen“, hat Polverini festgestellt. „Wer

sich traut, auf einer Bühne in einer Fremd-
sprache zu spielen, gibt einem das sehr gro-
ßes Selbstbewusstsein.“ Wichtig bei den
Proben sei auch die Gruppenerfahrung. Die-
se fördern die Leiterinnen mit unterschied-
lichen Methoden: Die Proben beginnen sie
mit Entspannungsübungen, dann folgen
Übungen zur Sprache, Aussprache, Stimme,
Improvisation und Körpergefühl. Zu Beginn

des Semesters kennen die Teilnehmer das
Stück, das sie später proben und aufführen
werden, noch nicht. „Zuerst möchten wir
die Grundlagen und Techniken vermitteln“,
sagt Polverini. Das Stück dieses Semesters
ist schon bekannt. Es ist eine Version von
Amor und Pysche, einer Liebesgeschichte
aus der römischen Mythologie, die Polveri-
nis römischer Theaterlehrer bearbeitet hat.
Kurz vor Weihnachten werden die Rollen
verteilt, nach Weihnachten wird es ernst für
die Darsteller: Der Aufführungstermin im
Februar rückt näher. Deshalb fährt die
Gruppe davor zu einem Intensiv-Proben-
Wochenende auf eine Hütte im Schwarz-
wald. „Da bildet sich diese Verbundenheit,
die wichtig ist, um wirklich miteinander zu
arbeiten“, erklärt Polverini. 

Auf Spenden angewiesen

Den Studierenden gefällt es in der Gruppe.
Die gebürtige Italienerin Rosa-Maria Gan-

nuscio studiert Italie-
nisch, Französisch und
Theologie und ist be-
reits seit zwei Seme-
stern begeistertes Mit-
glied: „Ich wollte schon
immer Theater ma-
chen. Hier habe ich
sehr viel gelernt.“ Be-
sonders gefällt ihr das
„Gruppenfeeling“, auch
von ihren Kollegen ist
sie begeistert: „Einige
sind den Professionel-
len sehr nahe.“ Ihr
Schauspielkollege Da-
niel Brombacher steckt
gerade mitten in der
Examensarbeit. Für ihn
ist das Proben eine

„nette Abwechslung zum Alltag“. Theater
gespielt hat er noch nie, bei der letzten Auf-
führung hat er jedoch die Lichttechnik or-
ganisiert. Diese Unterstützung ist wichtig
für die Gruppe, da sie zur Finanzierung auf
Spenden angewiesen ist. „Viel Geld brau-
chen wir zwar nicht, aber Kostüme, Schmin-
ke und Technik müssen wir organisieren“,
sagt Polverini. Um alle Facetten des Thea-
terspiels zu beleuchten, planen Azzarello
und Polverini für die Zukunft ein Seminar,
ein „Laboratorio Teatrale“, in dem sie Stu-
dierenden vermitteln, wie ein Theaterstück
entsteht. „Die Leistung dabei wird im Weg
bis zur Aufführung bestehen, nicht in der
Aufführung an sich“, sagt Azzarello. 

SC
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Spielend Italienisch lernen
Theatergruppe am Romanischen Seminar probt
„Amor und Psyche“

Als die Italienisch-Dozenten Chiara Polverini und Francesco Azzarello im Rahmen des
Romanistischen Kulturfestes im Juni 2005 überlegten, welchen Beitrag ihre Studieren-
den leisten könnten, entstand die Idee ein Theaterstück aufzuführen. „Wir waren aller-
dings recht unorganisiert“, sagt Azzarello. Aber es klappte: Nur dreimal geprobt, legten
die engagierten Laienschauspieler ein formidables Debüt hin. Begeistert von dem Er-
gebnis entschlossen sich Polverini und Studienrat Azzarello, eine italienische Theater-
gruppe zu gründen. Für Azzarello ist klar: „Freie Kreativitätsräume stärken den Zu-
sammenhalt der Studierenden.“

Mit Spaß erfolgreich: Die Mitglieder der italienischen Theatergruppe

Studium & Lehre

Info
Die Aufführung des Stücks „Amor und
Psyche“ findet am 16. Februar 2007 im
Theatersaal Fahnenbergplatz statt. Der
Eintritt ist frei, Spenden sind willkom-
men.
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Ein kleines Tablett wird herumgereicht.
Darauf liegen an Gebäck erinnernde kleine
braune Würfel. Dazu macht eine Schale mit
einer grünen Flüssigkeit die Runde. Die
Studierenden ahmen ihre Dozentin nach,
nehmen Schale und Würfel ganz still, fast
andächtig in ihre Hände, trinken und essen.
Erst danach erfahren sie, dass sie Bohnen-
gelee mit Esskastanien gegessen und eine
besondere Sorte grünen Tees getrunken ha-

ben. „Natürlich ist das keine traditionelle ja-
panische Tee-Begegnung“, erklärt Chantal
Weber, „aber die Studierenden bekommen
ein Gefühl für das in Japan beliebte Ereig-
nis.“ Die Japanologin kennt aus ihrer For-
schung zur Promotion den besonderen Stel-
lenwert, den Japaner seit Jahrhunderten
dem Tee-Weg beimessen. „Eine Tee-Begeg-
nung kann über Stunden gehen mit ver-
schiedenen Zubereitungsarten des Tees
und Gerichten.“ Für Europäer unüblich,
verläuft die Begegnung schweigsam, als
Meditation. 
Für die Studierenden ist es gerade die un-
gewohnte Kultur, die ihr Interesse weckte.
„Jeder weiß etwas über Japan, hat irgendein
Bild im Kopf“, sagt Weber. Gefragt nach der
Motivation der Studierenden, an dem Kurs
teilzunehmen, äußern die meisten den
Wusch, mehr über das meist unbekannte,
oft als geheimnisvoll anmutende Japan zu
erfahren, das ihnen als eine ganz andere

Welt gegenübertritt. „Gerade am Beispiel Ja-
pans als einem Inbegriff der Andersartig-
keit lässt sich die Begegnung mit anderen
Kulturen deutlich machen“, sagt die Japano-
login Susi Tölzel. Als Außenwirtschaftsbe-
raterin der Industrie- und Handelskammer
weiß sie um den Vorteil interkultureller
Kompetenzen. Viele Studierende haben
heute in Handel, Forschung oder Lehre ei-
nen internationalen Bezug in ihrer Arbeit

und werden vermutlich mit Japan in Kon-
takt kommen. Neben kommunikations- und
kulturtheoretischen Grundlagen wollen die
beiden Dozentinnen ihren Studierenden
konkretes Basiswissen über Japan vermit-
teln. Themen sind Grundzüge der Geschich-
te, Politik und Wirtschaft sowie der Einblick
in moderne gesellschaftlichen Strukturen
oder die Wahrnehmung von Natur in den
berühmten japanischen Gärten. „Natur
wird dort von Menschen gemacht mit blü-
henden Bäumen als Symbolen für die Jah-
reszeiten“, so Weber. Doch die Kursleiterin-
nen wollen mit ihren Lernzielen Stereotype
wie „Japan ist der Teeweg, Ikebana oder die
Kirschblüte“ vermeiden. „Japan ist vieles
mehr.“ Neben vielen Traditionen existiere
eine hochtechnisierte Gesellschaft.
Die japanischen Sprache sowie die Schrift
als erste Ebene der Kommunikation werde
für den Europäer einerseits zum Hindernis,
so Tölzel, offenbare andererseits interes-

sante kulturelle Aspekte, unter anderem
bei der lautlichen Anpassung von Fremd-
wörtern oder den Namen global agierender
Unternehmen; so heißt McDonalds in Japan
„Makudonarudo“. „Nach dem Kurs sollten
die Studierenden chinesische und japani-
sche Schriftzeichen unterscheiden kön-
nen“, so Tölzel. Damit aus dem Kurs kein
Theorieseminar wird, stehen Kultur und
Kommunikation sowie persönliche Erfah-
rungen der Dozentinnen als Themen im
Vordergrund. „Wie muss ich mich vorberei-
ten, wenn ich jemandem aus der anderen
Kultur begegne?“ Essen als eine Form der
Interaktion stellt interkulturelle Fähigkei-

ten schnell auf den Prüfstand. Ein Stäb-
chenkurs bereitet auf die erste Begegnung
mit japanischen Reisgerichten vor. Doch die
beiden Japankennerinnen schätzen be-
stimmte vorgelernte Fertigkeiten und Ritua-
le als zweitrangig für den Erfolg einer inter-
kulturellen Begegnung ein. „Wenn beide
Teilnehmer der interkulturellen Begegnung
jeweils nur aus einer Sicht auf die andere
Kultur vorbereitet werden, kann es schnell
zu Missverständnissen kommen“, so Tölzel.
„Es ist ein Klassiker, dass der Japaner die
Hand ausstreckt und der Europäer sich ver-
beugt.“ Mit einem natürlichen, offenen Ver-
halten und der Fähigkeit, Fehler einzuge-
stehen, lerne der Besucher am meisten, sagt
Weber. Dazu gehöre die Offenheit anderen
Kulturen gegenüber. „Wir sollten andere
nicht bewerten und auf der Grundlage un-
serer eigenen Kultur Verständnis für ande-
re haben.“

itz

Japan ist mehr als Kirschblüte und Ikebana
Ein Kurs im ZfS bereitet auf interkulturelle Begegnungen vor

Studium & Lehre

Tôdaiji, Nara. Der Haupttempel der buddhistischen Kegon-Schule wurde im Jahr
728 von Kaiser Shômu erbaut und ist Weltkulturerbe der UNESCO

Daibutsu, Tôdaiji. Die Statue des Großen Buddhas Vairocana ist 14,73 Meter hoch
und somit die größte überdachte Buddhastatue Japans

Im Zentrum für Schlüsselqualifikationen (ZfS) der Albert-Ludwigs-Universität finden
für Bachelor-Studierende im Wintersemester Kurse zur interkulturellen Kompetenz
statt. Eines der Kursangebote beschäftigt sich mit der japanischen Kultur als interkul-
turelle Erfahrung. 



Studium & Lehre

Es herrscht konzentrierte Stille im Ra-
diostudio am Freiburger Flugplatz.
Zwischen Mischpulten, Mikrofonen
und Monitoren sitzen etwa zehn Stu-
dierende der Uni Freiburg. Vom Infor-
matiker mit Kopftuch und Rasta-Mäh-
ne über die Anglistin in Jeans und
Turnschuhen bis zum Juristen mit
Ringelpulli und rosa Kragen reicht die
Palette. Die Truppe arbeitet an einem
Radiobeitrag. Die O-Töne des Inter-
viewpartners sind geschnitten, die
Texte für den Sprecher geschrieben.
Fehlt nur noch die Schlagzeile. Sie ist not-
wendig, weil der Beitrag für „Express-O-
Ton“, die erste Audio-Agentur einer Univer-
sität, verwendet werden soll: Alle privaten
Radiostationen in Deutschland können den
Beitrag der Universität Freiburg kostenlos
aus dem Internet laden und in ihr Pro-

gramm aufnehmen. Das werden die jeweili-
gen Redakteure aber nur tun, wenn die
Schlagzeile ihre Aufmerksamkeit erregt:
„Eine Schlagzeile besteht aus einem Schlag
und einer Zeile. Und der Schlag muss sit-
zen“, erklärt Wolfgang Krause, Medienpä-
dagoge und Radiojournalist.

Rund um die Uhr auf 88,4

Seit über zehn Jahren ist Krause für die
Ausbildung der Studierenden zuständig.
Damals startete das Projekt Uni-Radio, das
an die Pressestelle der Uni angegliedert ist.
„Zuerst haben wir jede Woche einen Beitrag
bei Radio Regenbogen gesendet“, sagt Ru-
dolf-Werner Dreier, als Pressechef der Uni

auch Leiter des Uni-Radios. Jetzt gibt es ei-
ne tägliche Sendung für die Patienten der
Uniklinik, eine Kooperation mit dem fran-
zösischen Sender Radio Dreyeckland Col-
mar und die Audio-Agentur Express-O-Ton.
ZumDezember dieses Jahres schließlich ist
der große Traum der studentischen Redak-
tion in Erfüllung gegangen: echo-fm, das
Uni-Radio für Freiburg, ist jetzt rund um die
Uhr auf der Frequenz 88,4 MHz zu hören.
Die Uni Freiburg, die Pädagogische Hoch-
schule als zweite Lizenznehmerin, die Jazz
& Rockschule, die Fachhochschule Kehl, das
Studentenwerk und das Freiburger Jugend-
hilfswerk stellen das Programm unter der
fachlichen Anleitung des neuen Sendelei-
ters Manuel Dervant auf die Beine. „Wir
sind jetzt endlich ein Radio für Studieren-
de“, freut sich Holger Lühmann, der Ge-
schichte und Germanistik studiert. „Wir
können über Uni-Themen informieren und
frische Musik spielen.“ Die Arbeit für den
Sendestart hat bereits vor Monaten begon-
nen: Die Redaktion klebte Plakate, stampfte
eine Internetseite aus dem Boden, produ-
zierte Beiträge und arbeitete sich in die
neue Technik ein – alles in der Freizeit ne-
ben dem Studium. Während der Semester-
ferien war wenig Zeit, denn da sammelten
die meisten Redakteure Berufserfahrung:
„Hier beim Uniradio sitzt die Generation
Praktikum“, sagt Miriam Braun, Studentin
der Volkswirtschaftslehre, und grinst. Un-
zählige Studierende aller Fachrichtungen
drängen in die Medienberufe. Wer einen Job
als Journalist bekommen möchte, braucht
vor allem praktische Erfahrung. Doch selbst
Praktikumsplätze sind rar: „Die meisten öf-
fentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten und
viele Private nehmen nur Praktikanten, die
schon vorher journalistisch gearbeitet ha-
ben“, erklärt Braun, „da ist echo-fm ein gu-
ter Einstieg.“ Jeder Student kann dort mit-

machen und die Grundlagen der Radioar-
beit erlernen. Wolfgang Krause bietet Semi-
nare beim Zentrum für Schlüsselqualifika-
tionen und beim Studium Generale an. Er-
fahrene Studierende leiten in ihrer Freizeit
Ausbildungsredaktionen: „Bei uns lernt
man zum Beispiel, dass man fürs Hören
ganz anders schreibt als fürs Lesen, wie ei-
ne Anmod aufgebaut sein muss und was ei-
ne Anmod überhaupt ist“, erklärt Redak-
tionsleiter Roland Greifeld, der Geschichte
studiert. Wer mehrere Beiträge produziert
hat, bekommt eine Bescheinigung für die
Bewerbungsmappe. Von da ist es nicht
mehr weit zu den begehrten Praktika: In
den vergangenen Semesterferien arbeiteten
Redakteure von echo-fm unter anderem bei
Radio Regenbogen, der Badischen Zeitung,

3sat, der Deutschen Presseagentur und
dem Deutschlandfunk. Etwa 35 Alumni, de-
ren Karriere im Studio am Flugplatz begon-
nen hat, sind heute beschäftigt bei Medien-
unternehmen wie dem WDR, dem SWR
oder der BBC.

Punkte für Beiträge

Seit der Einführung der Bachelor-Studien-
gänge lässt sich die Arbeit für echo-fm mehr
und mehr in die Lehre an der Uni integrie-
ren. „Wer für echo-fm Beiträge produziert,
bekommt jetzt die Punkte dafür, die sie oder
er für das Studium brauchen“, sagt Presse-
chef Dreier. Die Integration sei damit nicht
abgeschlossen, betont er. Denkbar seien et-
wa Kooperationen mit den Studiengängen
Francomedia und Deutsch-Französischer
Journalismus. Also werden vielleicht bald
noch mehr Studierende Sendungen mode-
rieren, Beiträge schreiben und Schlagzeilen
austüfteln. Die Runde im Studio einigt sich
jedenfalls auf „Kleiner, stärker, Sieger –
wenn Spatzen auf Kanonen schießen“. Ein
Schlag und eine Zeile. In dem Beitrag geht
es um Bakterien, die gegen Antibiotika re-
sistent sind.

Peter Wieczorek
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Ein Schlag und eine Zeile
Das Uni-Radio „echo-fm“ geht auf Sendung

Manuel Devant, Sendeleiter, im Technikraum

Für die studentische Redaktion ist ein Traum in Er-
füllung gegangen: echo-fm ist rund um die Uhr zu hö-
ren
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„Ich hatte ein bisschen Sorge, in dem gro-
ßen Apparat des Klinikums nur eine Num-
mer zu sein“, erinnert sich die Mutter der
neugeborenen Lilly. „Das legte sich aller-
dings sehr schnell als ich feststellte, wie
aufmerksam die Hebammen und die Ärzte
sind.“ Für die junge Mutter war es bereits
die zweite Entbindung in der Universitäts-
Frauenklinik Freiburg. Bei der ersten Ge-
burt war sie noch wegen eines festgestellten
Herzfehlers des Kindes überwiesen wor-
den. Sie fühlte sich so gut betreut, dass sie
auch Lilly wieder hier zur Welt bringen
wollte. So wie Lilly erblicken jährlich etwa
1300 Kinder in der Universitäts-Frauenkli-
nik das Licht der Welt. „Auch wenn bei ei-
nigen Frauen schon während der Schwan-
gerschaft feststeht, dass die Geburt mit
Komplikationen verbunden sein wird, oder
dass das Kind sofort ärztliche Betreuung be-
nötigt, sind doch viele Entbindungen einfa-
che Spontangeburten“, so der Geschäftsfüh-

rende Direktor der Universitäts-Frauenkli-
nik, Professor Dr. Gerald Gitsch. Um die
Universitäts-Frauenklinik als Geburtsklinik
noch attraktiver zu machen, wurde über die
letzten Jahre hinweg der Kreißsaal umge-
baut und renoviert. Mit einem Erlebnistag
„Frauengesundheit“ wurde der Kreißsaal
im November eingeweiht. Aber nicht nur
der Kreißsaal mit seinen Betreuungsräu-
men, den so genannten Wehenzimmern,
und den vier Geburtsräumen sind nun auf
dem neuesten Stand, sondern auch die Neu-

geborenen-Intensivstation,
die Aufwachstation für den
Operationssaal sowie die
Bibliothek und ein Hörsaal
für Studierende. Eine der
wichtigsten Neuerungen
ist jedoch der Sectio-OP,
der Operationssaal für Kai-
serschnitte, der nun direkt
in den Kreißsaal eingefügt
ist. „Das bedeutet: Sehr
kurze Wege von der Ent-
scheidung bis zur Entbin-
dung“, sagt Gitsch. Beim
Umbau wurde auf eines
besonderen Wert gelegt:
Die neuen Geburtsräume
freundlich und gemütlich
einzurichten. Unter einem nachgebildeten
Sternenhimmel oder in einem Entspan-
nungsbad ist von einer Krankenhausatmos-
phäre nichts zu spüren. In den Räumen ste-

hen unter anderem Geburts-
hocker, Ball und Gebärwanne
zur Verfügung. Komplemen-
täre Maßnahmen wie Aku-
punktur, Aromatherapie oder
Homöopathie runden das An-
gebot für eine komplikations-
lose Entbindung ab. 

Sicherheit durch 
multidisziplinäre 
Zusammenarbeit

Bei aller Behaglichkeit und
entspannter Atmosphäre im
Kreißsaal, ist es dennoch gut

zu wissen, dass für alle Eventualitäten vor-
gesorgt ist. „Versteckt hinter den Paneelen
sitzt die Hightech, die wir aber nur dann
herausholen, wenn es notwendig wird“, er-
klärt Gitsch. Komme es zum Notfall, „drk-
cken wir auf einen Knopf und nach ein bis
zwei Minuten versammeln sich alle im OP:
Narkosearzt, Geburtshelfer, Hebammen
und Kinderarzt.“ Bis zur Geburt des Kindes
dauert es dann in der Regel acht Minuten.
„80 Prozent der Kinder sind nach späte-
stens zehn Minuten da“, so der Leiter der
Geburtshilfe, Professor Dr. Heinrich Pröm-
peler. Zur Klinik für Geburtshilfe gehört das
Perinatalzentrum, das zwei Millionen Men-
schen die höchste Versorgungsstufe in Süd-
baden zentriert in einem Haus bietet. Das

Perinatalzentrum beschäf-
tigt sich mit allem „um die
Geburt herum“ und zeichnet
sich dadurch aus, dass alle
an der Geburt beteiligten
Fachdisziplinen - von der
Geburtshilfe über die Anäs-
thesie bis zur Neonatologie -
unter einem Dach zu-
sammenarbeiten. Durch die
Pränataldiagnostik etwa
können Mediziner die Ge-
sundheit eines Kindes be-
reits im Mutterleib bestim-
men. Diagnostizieren die
Ärzte zum Beispiel bei ei-
nem Kind eine künftige Lip-
pen-Kiefer-Gaumen-Spalte,

läuft es sofort Hand in Hand: Der Frauen-
arzt führt eine 3D-Sonographie durch, um
eine konkrete Vorstellung der Fehlbildung
zu erhalten. Anschließend bespricht ein
Kieferorthopäde der Klinik die Situation
mit den Eltern. Neben dieser fachlichen Be-
treuung erhalten werdende Eltern auch
psychologische oder humangenetische Be-
ratung und wenn notwendig die Betreuung
durch Sozialarbeiter. Die multidisziplinäre
Zusammenarbeit beruhigt viele Eltern. „Un-
gesteuerter Aktionismus kann stark verun-
sichern“, hat Prömpeler festgestellt. 

Rundum gut versorgt 
und beraten

Auch die angeschlossene Hebammenschule
bietet in der Versorgung der werdenden
Mutter einen besonderen Service an: Zu-
sätzlich zu den Hebammen sind immer
Schülerinnen im Dienst, so dass eine Frau
nicht alleine im Kreißsaal bleiben muss.
Die „Elternschule“ trägt ebenfalls zur Rund-
um-Betreuung bei: Sie begleitet werdende
Eltern von Anfang an mit einer Vielzahl von
Informationsveranstaltungen und Kursen
sowie einem umfangreichen Beratungspro-
gramm zu allen Fragen rund um die
Schwangerschaft, Geburt und die erste Zeit
mit dem Kind. Stillcafé, Yoga für Schwange-
re, Sprechstunde für Schreibabys oder
Mehrlingsgeburten, Babyschwimmen oder
Unfallverhütungsmaßnahme bei Kindern
sind nur einige der zahlreichen Themen. 

SC
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Hightech und Geborgenheit
Die Universitäts-Frauenklinik bietet optimale Betreuung rund um die Geburt

Nicht nur der Nachwuchs ist in der Frauenklinik in guten Händen

Für ein sicheres Gefühl - schon vor der
Geburt

Info
Weitere Informationen gibt es unter
www.uniklinik-freiburg.de/frauenklinik
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„Die Aufgabe einer Ethikkom-
mission ist es, jedes Forschungs-
vorhaben am oder mit Men-
schen vor Beginn zu beraten und
ein Votum abzugeben“, fasst
Professor Dr. Hanjörg Just die
Arbeit der Ethikkommission zu-
sammen. Ob Vitaminpräparat,
Kopfschmerztablette oder Krebs-
medikament, eine neue Opera-
tionstechnik oder nichtmedika-
mentöse Therapieform: „Ohne
ein bedingungsloses zustim-
mendes Votum darf keine For-
schung am Menschen begin-
nen.“ Just ist seit 1986 Mitglied
der Ethikkommission der Uni-
versitätsklinik, seit 1993 ist er
Vorsitzender. Die Freiburger Kommission
nahm bereits 1977 ihre Arbeit auf. Zu-
nächst noch ohne Namen, gründete 1981
Professor Dr. Eduard Seidler die unabhängi-
ge „Kommission zur freiwilligen Selbstkon-
trolle bei Versuchen an Menschen“. Damals
hatte die Kommission noch nicht allzu viel

zu tun, da nur wenige Forschende sich der
freiwilligen Selbstkontrolle unterwarfen.
Als die Bundesregierung das Medizinpro-
duktegesetz und das Arzneimittelgesetz er-
ließ, verlangten diese zwingend die Ein-
schaltung einer Ethikkommission. Auf-
grund des Heilberufe-Kammergesetzes des
Landes Baden-Württemberg, das die Errich-
tung von Ethik-Kommissionen bei den Uni-
versitäten und den Ärztekammern regelt,
gründete Just 1995/96 die Kommission neu.
„Das besondere in Freiburg war, dass wir
die Neugründung der Ethikkommission mit
der Gründung eines Zentrums für Ethik
und Recht in der Medizin verbanden. Das
war damals etwas Einmaliges in Deutsch-
land“, sagt Just. Zum ersten Mal wurde die
forschungsbezogene Ethikdiskussion mit
der am Krankenbett notwendigen Ethikdi-
skussion verbunden. 

Fachliche und ethische Beratung

Erzielt ein Projekt in der Ethikkommission
kein einstimmiges Votum, kann es
nicht umgesetzt werden. „Über 90
Prozent der eingehenden Vorhaben
werden im Beratungsverfahren geän-

dert“, sagt Just. Mit unterschiedlichen Kon-
sequenzen: Manchmal muss nur ein Text in
der Patientenbroschüre verändert werden,
manchmal muss das ganze Studienprotokoll
umgeschrieben werden. Die Ethikkommis-
sion leistet sowohl fachliche als auch ethi-
sche Beratung bei etwa 350 bis 380 For-
schungsvorhaben im Jahr. Nur etwa ein Pro-
zent aller Vorhaben wird vollständig abge-
lehnt. Einmal im Monat tagen die Mitglie-
der der Kommission, in der Ärzte, Statisti-
ker, Juristen, Pharmakologen, Naturwissen-
schaftler und Theologen ehrenamtlich tätig
sind. „Jedes Mitglied ist in seinem Urteil
frei und unabhängig und nur seinem Ge-
wissen verpflichtet“, so sieht es die Satzung
vor. Zu den Kriterien, nach denen die 27
Mitglieder die Forschungsvorhaben bewer-
ten, gehören: Tierversuche und Versuche an
gesunden Probanden bei Medikamentent-
ests müssen abgeschlossen sein; geprüft
wird, ob Patienten einwilligungsfähig sind,
beziehungsweise wieweit Patienten, wie
zum Beispiel Kinder, überhaupt eine Ein-
willigung geben können. Die Kommission
begleitet die Studien seit 2004 auch wäh-
rend ihres Verlaufs. Just ist bei fast allen Sit-
zungen dabei - eine Vollzeitaufgabe für den

emeritierten Mediziner, der
sich seit zwölf Jahren - eben-
falls - ehrenamtlich in der
Kommission engagiert. Ins-
gesamt wachen in Deutsch-
land 53 öffentlich-rechtliche
Kommissionen über geplan-
te Forschungsprojekte. Aus-
tausch findet nicht nur
innerhalb Deutschlands
statt, die Dachverbände der
Ethikkommissionen aller
europäischen Länder arbei-
ten eng zusammen. Wie es
zu den Vorfällen in England
kam, kann auch Just sich
nicht erklären. Klar ist bis
jetzt nur, dass die Verant-
wortlichen zur Rechen-
schaft gezogen werden.
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Engagiert sich für die Ethikkommission: Professor Dr.
Dr. h.c. Hanjörg Just

Klininsche Studien in der Uniklinik werden von der Ethikkommission geprüft

Wissenschaft & Forschung

Dem Gewissen verpflichtet
Ethikkommission der Universitätsklinik berät Forschungsvorhaben

Es hätte eigentlich gar nicht passieren dürfen: Sechs junge Männer schwebten in Eng-
land in höchster Lebensgefahr, nachdem sie an einem – genehmigten – Medikamen-
tentest teilgenommen hatten. Noch immer sind die Umstände nicht genau geklärt, denn
strenge Vorschriften regeln Versuche, die an Menschen durchgeführt werden. So müs-
sen auch in Deutschland Klinische Studien von einer Ethikkommission geprüft werden. 

Info
Weitere Informationen gibt es unter 
www.ethik-kommission.uniklinik-freiburg.de 

Fo
to

: S
pi

eg
el

ha
lte

r



Wissenschaft & Forschung

Mit Hilfe der Physik die Biologie besser verstehen
Freiburger Systembiologen erforschen Signalwege der Leberzelle

Die Arbeitsgruppe von Professor Jens Timmer vom Physikalischen Institut der Univer-
sität Freiburg erforscht mit der mathematischen Modellierung von Zellvorgängen die
komplizierten Signalwege der Zelle. In Zusammenarbeit mit seinen Kolleginnen und
Kollegen aus der Biologie und der Medizin setzt er mathematische Modelle ein, um bio-
logische Systeme besser zu verstehen. 

Jede einzelne Zelle des menschlichen Kör-
pers ist ein hoch kompliziertes Gebilde. Un-
zählige Eiweiße interagieren unablässig
miteinander. Je nach Impuls und Stimula-
tion werden sie aktiviert und beeinflussen
die Regulation von zellbiologischen Funk-
tionen wie Wachstum, Teilung oder das pro-
grammierte Absterben der Zelle. Was Biolo-
gen in Jahrzehnten erforscht haben, präsen-
tiert sich als ein durch und durch geregeltes

Netzwerk, das zum Beispiel Schwellenwerte
der Proteingehalte als Schalter an biolo-
gisch wichtigen Schnittstellen einsetzt. „In
der Zelle finden ständig Rückmeldungen
statt, die darüber entscheiden, wie die Zelle
sich verhält“, sagt Professor Dr. Jens Tim-
mer vom Physikalischen Institut der Uni-
versität. Dass es in der Zelle so kompliziert
zugeht, erklärt der Physiker unter anderem
damit, dass nur so ein System entsteht, das
robust gegen Störungen reagiert. 
Wenn er als Physiker das dynamische Netz-
werk der Zelle erforscht, dann steht erstmal
ein mathematisches Modell, das das beste-
hende biologische Wissen abbildet, am An-
fang der Analyse. „Mit einer quantitativen
Beschreibung des Zusammenspiels der
Zellkomponenten nähern wir uns mittels
des mathematischen Modells dem biologi-
schen Ablauf.“ Als Größen in den Gleichun-

gen spielen die Konzentrationen der Ei-
weiße und die Reaktionsgeschwindigkeit
der Prozesse eine entscheidende Rolle.
Verändern die Wissenschaftler die Kon-
zentrationen der Proteine oder die Stimu-
lation der Zellen, verändert sich die Sig-
nalweiterleitung in der Zelle. Für die Wis-
senschaftler wird es dann interessant,
wenn die gemessenen Konzentrationen
nicht mit dem mathematischen Modell

der Signalkette in Ein-
klang zu bringen sind.
„Wenn wir sehen, dass
das mathematische Mo-
dell mit den gemessenen
Größen nicht überein-
stimmt, werden wir auf-
merksam. Dann wissen
wir, dass wir im Modell
einen Fehler haben. Wir
diskutieren dann mit den
Biologen, was wir an bio-
logischen Annahmen im
Modell ändern müssen. So
kommen wir gemeinsam zu
neuen biologischen Ein-
sichten“, sagt Timmer.

Biologische Systeme verstehen

Timmer und seine Arbeitsgruppe arbeiten
im Bereich der Systembiologie. Mit Hilfe da-
tenbasierter mathematischer Modellierung
wollen sie helfen, biologische Systeme wie
eben die Vorgänge in einer Zelle besser zu
verstehen. Ein Schwerpunkt der Forschung
liegt auf der Modellierung der Leberzelle im
Rahmen des Projektes „HepatoSys“ des
Bundesministeriums für Bildung und For-
schung. Ziel des Projektes ist es zu verste-
hen, unter welchen Bedingungen die Leber-
zelle sich weiter teilt und sich als Organ re-
generiert. „In der Zellkultur verliert sie ihre
regenerativen Eigenschaften“, sagt Timmer.
„Wenn wir mit unseren mathematischen
Modellen die Regeneration der Leberzelle
verstehen lernen, hat das eine große Aus-
wirkung auf die biologische Forschung.“ An

dem Projekt arbeiten mit millionenschwe-
rer Unterstützung des Bundesministeriums
für Bildung und Forschung bundesweit 40
Arbeitsgruppen, die Timmer als Leiter des

Forschungsprojekts „HepatoSys“ koordi-
niert. Sie arbeiten alle mit den gleichen Zel-
len der Leber und richten sich nach dem
gleichen Laborprotokoll. Nach der Einrich-
tung einer funktionierenden Infrastruktur
geht es den Wissenschaftlern nun darum,
den Zellen ihr Geheimnis der Signalüber-
mittlung zu entlocken. „Wenn wir die Ei-
genschaften der dynamischen Netzwerke
kennen lernen, besteht die Hoffnung An-
griffspunkte für neue Medikamente zu ent-
decken“, so Timmer. Aus der reinen Grund-
lagenforschung würde somit Forschung mit
einem Potenzial für die medizinische An-
wendung. Die Systembiologie verändert die
Naturwissenschaften auch insgesamt. Wäh-
rend die Physik seit Newton sehr erfolg-
reich war, die unbelebte Natur mit Hilfe der
Mathematik zu verstehen, worauf alle Tech-
nologien beruhen, die unseren Alltag er-
leichtern, erweitert sich ihr Wirkungsbe-
reich mit der Systembiologie auf die belebte
Natur. Für die Biologie und Medizin bedeu-
tet die Systembiologie den Übergang von
qualitativen Beschreibungen hin zu einen
quantitativen Verständnis.

itz

Modellanalyse vorm Computer

Leberläppchen einer B6-Maus. Die Hepatozyten leuchten
grün
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Erstmals stehen Medikamente zur Verfü-
gung, die einem Teil der AMD-Patienten
helfen können. Die neuen Hoffnungsträger
heißen Macugen, Avastin und Lucentis und
können das Voranschreiten eines bestimm-
ten Typs der AMD stoppen. Bei manchen
Patienten können sie die Sehfähigkeit sogar
wieder verbessern. Man schätzt, dass in der
Bundesrepublik bei den über 65-jährigen
jeder Vierte und bei den über 75-jährigen
jeder Dritte an einer AMD leidet. „Im Früh-
stadium bekommt die Fuge im Badezimmer
plötzlich einen kleinen Knick“, beschreibt
Hansjürgen Agostini, Netzhautspezialist an
der Freiburger Uniklinik die ersten Sympto-
me. Schreitet die AMD voran, dann gehen
an der Stelle des schärfsten Sehens auf der
Netzhaut, der Makula, die Sehzellen nach
und nach zu Grunde. Die Randbereiche da-
gegen bleiben von der Zerstörung ver-
schont. „Daher ist es typisch, dass AMD-
Kranke Gesichter nicht mehr erkennen,
Personen aber weiterhin gut wahrnehmen
können“, erklärt Agostini. Die Augener-
krankung tritt in zwei Varianten auf, der
trockenen und der feuchten Form. Bei der
trockenen AMD geht das Pigmentepithel zu
Grunde, das unter der Netzhaut liegt und
für die Versorgung der Sehzellen zuständig
ist. In der Folge sterben dann auch die Sin-
neszellen selbst ab. Über 80 Prozent der
AMD-Patienten leiden an der trockenen
Form, für die es nach wie vor kaum Be-
handlungsmöglichkeiten gibt. Denn die
neuen Medikamente wirken nur bei der
feuchten AMD, von der in Deutschland etwa
eine Million Menschen betroffen sind und
die viel aggressiver voranschreitet als die
trockene Variante. Auch hier geht das Pig-
mentepithel zu Grunde und die Sehzellen
sterben ab. Zudem wachsen Blutgefäße un-
ter der Netzhaut ein. Die neuen Äderchen
bluten leicht und geben auch Gewebewas-
ser ins Auge ab. Es kommt zur Netzhaut-
schwellung, wodurch das Bild immer ver-
zerrter wird. Später entstehen auf der Netz-
haut Narben. Ist es erst soweit gekommen,
helfen auch die neuen Medikamente nicht
mehr. Die einsprossenden Blutgefäße, die
die feuchte AMD so aggressiv machen, sind

das Ziel von Macugen, Avastin und Lucen-
tis. Erste Erfahrungen mit diesen Substan-
zen machte man in der Krebstherapie. Ab
einer bestimmten Größe brauchen Tumore,
um weiter wachsen zu können, eine eigene
Blutversorgung. Dafür produzieren sie den
Wachstumsfaktor VEGF, der die Blutgefäße
zur schnelleren Entwicklung anregt. VEGF
sorgt auch bei der feuchten AMD für das

Aussprossen der Blutgefäße unterhalb und
in der Netzhaut. Macugen ist seit Mai in
deutschen Apotheken erhältlich und
hemmt die biologisch aktivste Form des
VEGF. Avastin und Lucentis erkennen und
blockieren sämtliche Varianten des VEGF.
Lucentis hat in den USA im Sommer die Zu-
lassung als AMD-Medikament erhalten.
2007 wird die Genehmigung für den euro-
päischen Markt erwartet. Avastin wird seit
einem Jahr weltweit zur Augen-Behandlung
eingesetzt, obwohl es nur zur Therapie von
Darmkrebs zugelassen ist. Das ist erlaubt,
wenn die Behandlung den Patien-
ten Besserung verspricht und kein
anderes wirksames Medikament
zur Verfügung steht.

Avastin oder Lucentis?

Und so groß die Freude bei den Augenärz-
ten ist, dass sie ihren Patienten nun gleich
drei Therapien anbieten können, die neuen
Medikamente sorgen auch für Aufruhr.
Noch gibt es keine vergleichenden Studien,
die zeigen könnten, welches der neuen Me-
dikamente am wirksamsten ist. Doch am
meisten Kopfzerbrechen bereitet den Au-
genärzten, ob sie ihre Patienten künftig mit
Avastin oder mit Lucentis behandeln sollen.
Beide Wirkstoffe stammen aus den Labors
der Biotechnologiefirma Genentech. „Lu-
centis ist im Prinzip nichts anders als ein
Fragment von Avastin“, erklärt Agostini.
Doch nur für Lucentis hat Genentech eine
hohe Wirksamkeit als AMD-Medikament
nachgewiesen. Der Grund dafür ist einfach:
Lucentis kostet das 10- bis 100-fache von
Avastin. Man rechnet in der Ärzteschaft mit
weit über 1000 Euro für eine Injektion. Lu-
centis muss, um seine Wirkung zu entfal-
ten, genauso wie Avastin, im Abstand von
vier bis sechs Wochen steril in den Glaskör-
per des Auges eingespritzt werden. Nach
gegenwärtigem Wissensstand muss das
über einen Zeitraum von zwei Jahren hin-
weg geschehen. Fünfstellige Therapieko-
sten sind da mit Lucentis schnell erreicht.
Doch nicht nur deshalb sammeln Augenärz-
te die Daten der 8 000 bis 10 000 Patienten,
die weltweit mit Avastin behandelt werden.
„Die Wirksamkeit von Avastin ist erstaun-
lich“, betont Agostini. Doch werden er und
seine Kollegen Avastin noch verordnen kön-
nen, wenn Lucentis auch in Europa zuge-
lassen ist? Dafür bräuchten sie fundierte
Daten. Und vielleicht bekommen sie die
auch. Nach Presseberichten überlegt man
am „US Eye Institut“, ob man eine verglei-
chende Studie zwischen Lucentis und Ava-
stin finanzieren soll.

Karin Bundschuh

Wissenschaft & Forschung
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Wenn Fugen knicken
Medikamentöse Behandlung von altersabhängiger Makuladegeneration

Netzhautspezialist an der Uni-Klinik: Dr. Hansjürgen
Agostini

Info
Weitere Informationen zur Augenklinik unter:
www.uniklinik-freiburg.de/augenklinik

„Gesichter, die sind bei mir weg und lesen kann ich nur noch mit einer Lupe. Den Him-
mel, den seh’ ich noch“, erzählt die 75-jährige Patientin in der Ambulanz der Freibur-
ger Universitätsaugenklinik. Die Frau leidet an der altersabhängigen Makuladegenera-
tion (AMD). Vielleicht können ihr die Ärzte tatsächlich eine wirksame Therapie anbie-
ten.
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Ortmann

Praxis Peter Hess
Facharzt für Allgemeinmedizin/Naturheilverfahren

Münsterplatz 8

Wir sind umgezogen.

Rieselfeldallee 35 · 79111 Freiburg

Tel. 0761/3 08 00 · Fax 0761/3 68 5915

Seit über 30 Jahren tägliche Unterhaltsreini-
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Verwaltungen, Büros, Krankenhäusern,
Wohn- und Pflegeheimen.
Bau-Erstreinigungen, Glas-, Fenster- und Fas-
sadenreinigungen, Teppich-, Polster- 
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Am Gansacker 28
Qualitätsverbund Gebäudedienste 
Meisterbetrieb

Vertreten von
Lörrach bis Mannheim sowie
Nordschweiz und Elsass

79285 Ebringen
Schönbergstraße 16
Telefon 0 76 64 / 63 09
Telefax 0 76 64 / 81 49

Teppich 

Gardinen 

Fertigparkett 

PVC Bodenbeläge

Gasthaus 

• Gutbürgerliche badische Küche

• Leberle sauer und geröstet

• Feine Fleisch- und Fischspezialitäten

Öffnungszeiten: 
Mo.-Fr. 11.00 - 15.00 Uhr 

und 17.00 - 23.00 Uhr
Sa. 16.00 - 24.00 Uhr
So. 11.00 - 24.00 Uhr
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für Weihnachtsfeiern und 

geschlossene Gesellschaften.

Gasthaus Friedrichshof
Sautierstraße 31
79104 Freiburg

Tel.: 0761-3894785

Friedrichshof
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Personalien

Namen und Nachrichten

❚ Professor Dr. Thomas Benzing, Stellvertretender Ärztlicher Direk-
tor der Medizinischen Klinik für Nephrologie und Allgemeinmedi-
zin, hat den „Young Investigator Award“ erhalten. Der Preis zählt zu
den höchsten internationalen Preisen in der Nierenforschung und
geht zum ersten Mal nach Deutschland (siehe Seite 34). 

❚ Professor Dr. Aloys Berg, Abteilung Rehabilitative und Präventive
Sportmedizin der Uniklinik Freiburg, hat in Zusammenarbeit mit
der Deutschen Sporthochschule Köln den Gesundheitspreis 2006
der Stiftung „Rufzeichen Gesundheit!“ in Höhe von 25.000 Euro für
das Programm M.O.B.I.L.I.S erhalten. Konzeption und nachgewiese-
ne Erfolge des bundesweit einmaligen Programms zur Senkung des
Übergewichts überzeugten die Expertenjury der Stiftung.

❚ Professor Dr. Ing. Hans Burkhardt, Institut für Informatik, wurde
in den Beirat der „Olympus Europa Stiftung Wissenschaft fürs Le-
ben“ in Hamburg berufen. 

❚ Professor Dr. Jürgen Heinze, ehemals Institut für Physikalische
Chemie und Freiburger Materialforschungszentrum, wurde zum
Fellow der „International Society of Electrochemistry“ ernannt. 

❚ Dr. Odwin Hoffrichter, ehemals Institut für Biologie I, ist für weitere
fünf Jahre zum Naturschutzbeauftragten der Stadt Freiburg gewählt
worden. Hoffrichter ist bereits seit 20 Jahren Naturschutzbeauftragter.

❚ Das Institut für Informatik hat für die Veranstaltung „Sommer-
campus“ den Landeslehrpreis 2006 erhalten. 

❚ Dr. Oliver Kaiser, Institut für Landespflege, wurde für seinen Bei-
trag „Bewertung und Entwicklung urbaner Fließgewässer unter ak-
tiver Einbeziehung der Öffentlichkeit - Das Projekt StadtGewässer“
mit dem Werner-Ernst-Preis 2006 des Förderkreises für Raum- und
Umweltforschung e.V. ausgezeichnet.

❚ Stefan Klein, Student der Volkswirtschaftslehre an der Albert-Lud-
wigs-Universität, wurde im Oktober 2006 in Colmar der mit 3.000
Euro dotierte 2. Preis des „Prix Bartholdi“ in der Kategorie „Aus-
zeichnung der besten im Anschluss an ein Auslandspraktikum ent-
standenen Praktikumsberichte“ für seine Praktika bei KoreaCar-
bonBlack und Degussa, Südkorea, verliehen.

❚ Der emeritierte Professor Dr. Dr. h.c. Karl Kroeschell, Rechtswis-
senschaften, ist mit dem Eike-von-Repgow-Preis ausgezeichnet wor-
den. Kroeschell erhielt den mit 2500 Euro dotierten Preis für seine

jahrzehntelangen Studien zur mittelalterlichen Verfassungsge-
schichte und seine Arbeiten zum Rechtsbegriff des Mittelalters.

❚ PD Dr. Stefan Martin, Klinische Forschergruppe Allergologie, hat
den Sebastian-Kneipp-Preis 2006 für Arbeiten zur entzündungs-
hemmenden und kontaktallergenen Wirkung von Inhaltsstoffen der
Arnika erhalten. 

❚ Dr. Franziska Meltzer wurde für ihre Dissertation mit dem The-
ma „Akustische Untersuchungen zur Aussprache von Lippen-, Kie-
fer-, Gaumenspaltpatienten und auditive Korrelate“ anlässlich der
Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Phoniatrie und Pädau-
diologie e.V. in Heidelberg, mit dem „ATOS Medical Preis für Reha-
bilitation“ ausgezeichnet. 

❚ Dem evangelischen Theologen Professor em. Dr. John W. Rogerson
aus Sheffield, England, und dem evangelischen Religionssoziologen
Professor Dr. Andreas Feige von der Technischen Universität
Braunschweig, wurden im November 2006 die Ehrendoktorwürde
der Theologischen Fakultät verliehen.

❚ Professor Dr. Paul Gerhard Schmidt, Seminar für Lateinische
Philologie des Mittelalters, wurde zum Auswärtigen Mitglied des
„Istituto Lombardo“, der im 18. Jahrhundert gegründeten Akademie
der Wissenschaften zu Mailand, ernannt.

❚ Der Universitätsrat hat im Oktober 2006 einen Vorsitzenden und
seinen Stellvertreter gewählt: In geheimer Wahl stimmten die Mit-
glieder für Dipl.-Ing. Horst Weitzmann, Aufsichtsratsvorsitzender
der Südwest Stahl GmbH in Kehl und Ehrensenator der Albert-Lud-
wigs-Universität als Vorsitzenden und für Professor Dr. Hans Spada
als stellvertretenden Vorsitzenden des Universitätsrates.

❚ Anlässlich der Jahrestagung des „German Chapter“ der „Interna-
tional Society for Magnetic Resonance in Medicine (ISMRM)“, dem
Fachverband der auf dem Gebiet Entwicklung und Anwendung der
Kernspintomographie (MRT) in Deutschland tätigen Forscher und
Kliniker, die im Oktober 2006 in Jena stattfand, wurde Dipl.-Phys.
Matthias Weigel, Röntgendiagnostik am Universitätsklinikum, mit
dem Gorter-Preis für die beste wissenschaftliche Nachwuchsarbeit
ausgezeichnet. Christian Canstein erlangte den 3. Preis. Der Erfolg
der Freiburger Nachwuchs-Forscher wurde vervollständigt durch
Matthias Honal, der den 1. Preis für den besten Wissenschaftlichen
Vortrag erhielt. Weigel wurde wenige Wochen zuvor bereits von der
deutschen Gesellschaft für Medizinische Physik (DGMP) mit dem
Toshiba Preis für seine Arbeiten im Bereich der Hochfeld-MRT aus-
gezeichnet.

Professor Dr. Siegfried De-
muth, Institut für Hydrologie,
wurde vom Generalsekretär
der UNESCO für die Stelle als
Sections Chief im „Internatio-
nal Hydrological Programme“
(IHP) der „Division of Water
Sciences“ in der UNESCO für
den Arbeitbereich „Hydrologi-
cal Processes and Climate“, no-
miniert.

Professor Dr. Siegfried Demuth

Professor Dr. Ingo Krossing, In-
stitut für Anorganische und
Analytische Chemie, hat den
Otto-Klung-Weberbank-Preis
erhalten. Mit dem mit 50 000
Euro dotierten Preis werden
die herausragenden Leistun-
gen Krossings im Bereich der
Grundlagenforschung gewür-
digt. 

Professor Dr. Ingo Krossing
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Aus den Fakultäten 

Theologische Fakultät
❚ PD Dr. Joachim Valentin, Fundamentaltheologie und Religionsge-
schichte, wird für die Dauer seiner Lehrbefugnis an der Universität
Freiburg die Bezeichnung außerplanmäßiger Professor verliehen.

Rechtswissenschaftliche Fakultät
❚ Dr. Christoph Kern, Institut für Deutsches und Ausländisches Zi-
vilprozessrecht, wurde mit Wirkung vom 1. Oktober 2006 für die
Dauer von drei Jahren zum Akademischen Rat ernannt. 
❚ Professor Dr. Christoph Schönberger, Institut für Öffentliches
Recht, wurde zum Universitätsprofessor an der Universität Kon-
stanz ernannt und somit aus dem Dienst der Universität Freiburg
entlassen.

Wirtschafts- und Verhaltenswissenschaftliche Fakultät
❚ Dr. Rolf Schwonke, Psychologisches Institut, wurde mit Wirkung
vom 1. Oktober 2006 für die Dauer von drei Jahren zum Akademi-
schen Rat ernannt. 

Medizinische Fakultät
❚ PD Dr. Dr. Thomas Beikler, „University of Washington“, hat den
Ruf auf die Professur für Paradontologie abgelehnt. 
❚ Professor Dr. Bernd Heimrich, Anatomie, wurde die Eigenschaft
eines Beamten auf Lebenszeit verliehen.
❚ Professor Dr. Joachim Herz, Universität Texas, Dallas, USA, wur-
de zum Honorarprofessor an der Universität Freiburg bestellt. 

Philologische Fakultät
❚ Jan Alber, Englisches Seminar, wurde mit Wirkung vom 1. Okt-
ober 2006 für die Dauer von drei Jahren zum Akademischen Rat er-
nannt.
❚ PD Dr. Ricarda Bauschke-Hartung, Ältere deutsche Literatur und
Sprache, wurde zur Universitätsprofessorin im Beamtenverhältnis
auf Zeit für sechs Jahre ernannt.
❚ Professorin Dr. Hildegard Tristram, Englisches Seminar, wurde
zur Honorarprofessorin der Universität Freiburg bestellt. 

Philosophische Fakultät 
❚ Dr. Andreas Bihrer, Historisches Seminar, wurde mit Wirkung
vom 1. Oktober 2006 für die Dauer von drei Jahren zum Akademi-
schen Rat ernannt. 
❚ PD Dr. Birgit Emich, Neuere und Neueste Geschichte, wurde die
Bezeichnung außerplanmäßige Professorin verliehen. 
❚ Dr. Jens Boike Rehbein, Institut für Soziologie, wurde mit Wir-
kung vom 1. November 2006 für die Dauer von drei Jahren zum Aka-
demischen Rat ernannt. 

Fakultät für Mathematik und Physik
❚ Der Rektor hat Dr. Gudrun Heinrich, ETH Zürich, den Ruf auf die
Juniorprofessur für Theoretische Teilchenphysik mit Schwerpunkt
Phänomenologie erteilt. 
❚ Professor Dr. Joachim Luther, ehemaliger Leiter des Fraunhofer-
Instituts für Solare Energiesysteme (ISE), ist nach Erreichen der Al-
tersgrenze mit Ablauf des Monats September 2006 von seinen amt-
lichen Verpflichtungen entbunden worden. 

Fakultät für Chemie, Pharmazie und Geowissenschaften
❚ Professor Dr. Manfred Jung, Pharmazeutische Chemie, wurde mit
Wirkung vom 11. November 2006 die Eigenschaft eines Beamten auf
Lebenszeit verliehen.

❚ Dr. Sabine Ludwigs, Institut für Makromolekulare Chemie, wurde
mit Wirkung vom 16. Oktober 2006 für die Dauer von drei Jahren
zur Akademischen Rätin ernannt. 
❚ Professor Dr. Dietmar Plattner, Organische Chemie, wurde mit
Wirkung vom 25. Januar 2007 die Eigenschaft eines Beamten auf
Lebenszeit verliehen.

Fakultät für Biologie
❚ Professor Dr. Ralf Baumeister, Bioninformatik und Molekularge-
netik, hat den Ruf an das „Imperial College“ in London, abgelehnt.
❚ Dr. Daria Onichtchouk, Institut für Biologie I, wurde für die Dau-
er von drei Jahren zur Akademischen Rätin ernannt. 
❚ Dr. Andreas Schlosser, Institut für Biologie III, wurde mit Wir-
kung vom 1. November 2006 für die Dauer von drei Jahren zum Aka-
demischen Rat ernannt. 
❚ Professor Dr. Thomas Speck, Botanik, hat den Ruf an die Freie
Universität Berlin abgelehnt.

Fakultät für Forst- und Umweltwissenschaften
❚ PD Dr. Marc Hanewinkel, Forstökonomie und Forstplanung, wur-
de für die Dauer seiner Lehrbefugnis an der Universität Freiburg die
Bezeichnung außerplanmäßiger Professor verliehen.
❚ PD Dr. Andreas Matzarakis, Meteorologie und Klimatologie, wird
für die Dauer seiner Lehrbefugnis an der Universität Freiburg die
Bezeichnung außerplanmäßiger Professor verliehen.

Fakultät für Angewandte Wissenschaften
❚ Professor Dr. Wolfram Burgard, Professur für Autonome Intelli-
gente Systeme, hat den Ruf an die Universität Dresden abgelehnt. 
❚ Florian Paul, Institut für Mikrosystemtechnik, wurde mit Wir-
kung vom 1. Oktober 2006 für die Dauer von drei Jahren zum Aka-
demischen Rat ernannt. 
❚ Professor Dr. Oliver Paul, Institut für Mikrosystemtechnik, hat ei-
nen Ruf an die Technische Universität Wien erhalten.
❚ Professor Dr. Luc De Raedt, Informatik, wurde mit Ablauf des 30.
Septembers auf seinen Antrag hin aus dem Baden-Württembergi-
schen Landesdienst entlassen. De Raedt vertritt seine ehemalige
Professur allerdings noch bis vorläufig zum 31. März 2007 im Um-
fang von 20 Prozent.
❚ Professor Dr. Ing. Matthias Teschner, Institut für Informatik -
Graphische Datenverarbeitung, wurde die Eigenschaft eines Beam-
ten auf Lebenszeit verliehen. 
❚ Professor Dr. Ulrike Wallrabe, Mikrosystemtechnik, wurde die Ei-
genschaft einer Beamtin auf Lebenszeit verliehen.

DIENSTJUBILÄEN 25 JAHRE
❚ Professor Dr. Peter Auer, Deutsches Seminar
❚ Norbert Küchlin, Institut für Informatik
❚ Irmgard Ohlhoff, Institut für Pharmazeutische Wissenschaften
❚ Susanne Röckel, Universitätsbibliothek
❚ Rudolf Schuler, Abteilung 2.2.1, Unikasse
❚ Professor Dr. Eva Tichy, Sprachwissenschaftliches Seminar

DIENSTJUBILÄEN 40 JAHRE
❚ Prof. em. Dr. Andreas Bamberger, Physikalisches Institut
❚ Bernd Limberger, Institut für Biologie II
❚ Professor Dr. Stefan Seitz, Völkerkunde
❚ Marion Krotz-Weyna, Geschäftsbereich 2, Verw. des Klinikums

VENIA LEGENDI FÜR
❚ Dr. Klaus Fellermann, Innere Medizin ❚ Dr. Bodo Grimbacher, In-
nere Medizin ❚ Dr. Michael Markl, Medizinische Physik ❚ Dr. Mona
Pache, Augenheilkunde

Personalien
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Richtfest Zentrum für Biosystemanalyse
Im Oktober 2005 wurde in der Habsburger Straße der Grundstein
gelegt für den Neubau des Zentrums
für Biosystemanalyse (ZBSA). Die ge-
meinnützige Einrichtung ist ein Zen-
trum der Grundlagenforschung mit
ausdrücklicher Förderung von fach-
und fakultätsübergreifender inter-
disziplinärer Zusammenarbeit. Auf
rund 3300 Quadratmeter Nutzfläche
verteilen sich gemeinschaftlich
nutzbare Räume für Projektarbeiten
sowie technisch hochwertige Labora-
torien, wie sie die Spitzenforschung
im ZBSA braucht. Nach nur einem
Jahr Bauzeit feierten die Universität
mit Rektor Prof. Dr. Wolfgang Jäger,
das Universitätsbauamt und das Fi-
nanzministerium Richtfest für den
Neubau. Das ZBSA soll im Jubi-
läumsjahr 2007 bezugsfertig sein.

Studieren im Süden Frankreichs und Deutschlands
Mit Beginn des Wintersemesters bietet die Albert-Ludwigs-Univer-
sität Freiburg den deutsch-französischen Studiengang „Angewandte
Politikwissenschaft“ als binationale Ausbildung an. Zusammen mit
der „Université Paul Cezanne“ in Aix-en Provence haben die Frei-

burger Politologen einen Kooperationsvertrag ausgearbeitet, den
der Rektor der Freiburger Universität, Professor Dr. Wolfgang Jäger,
und der Rektor des „Institut d’études politiques“ in Aix-en-Proven-
ce, Prof. Dr. Christian Duval, vor Beginn des Wintersemesters unter-
zeichnet haben. Die Politikwissenschaftler beider Universitäten be-
reiten die Studierenden auf ein binationales oder europäisches Be-
rufsfeld in internationalen Organisationen, in der Öffentlichkeitsar-
beit oder Meinungsforschung, im Journalismus oder im Marketing
und in der Personalentwicklung vor. 
Weitere Infos unter: www. politik.uni-freiburg.de

Run auf Erstsemester-Fami-
liennachmittag
Mehr als 3000 Studienanfänger
hatten sich mit ihren Angehöri-
gen zum Erstsemestertag ange-
meldet und bekamen einiges
geboten: Beim „Markt der Mög-
lichkeiten“ präsentierten sich
die zentralen Einrichtungen der
Universität sowie zahlreiche
Studentengruppen. Anschlie-
ßend begrüßte der Rektor, Pro-
fessor Dr. Wolfgang Jäger, die
Erstsemester im Audimax. Der
Auftritt des Freiburger Kabaret-
tisten Florian Schröder und die
Band „Schein 23“ rundeten die
gelungene Veranstaltung ab.
Der Erstsemester-Familiennach-
mittag ist Teil verschiedener
Einführungsveranstaltungen,
die die Albert-Ludwigs-Univer-
sität und ihre Fakultäten jedes
Jahr für ihre Studienanfänger
veranstalten.

Freiburger Winterkolloquium Forst und Holz
Das traditionsreiche Freiburger Winterkolloquium Forst und Holz
findet im Januar 2007 zum 27. Mal statt. Thema des Kolloquiums ist
„Wald als Vermögensobjekt und Kapitalanlage im Spannungsfeld öf-
fentlicher und privater Interesse“. Veranstalter sind die Institute für
Forstbenutzung und Forstliche Arbeitswissenschaft, für Forstökono-
mie sowie für Forst- und Umweltpolitik. Das Kolloquium findet im
KG II der Albert-Ludwigs-Universität statt und beginnt am 25. Janu-
ar 2007 um 14.00 Uhr und endet am 26. Januar um 13.00 Uhr. An-
fragen und Anmeldung: Institut für Forstbenutzung und Forstliche
Arbeitswissenschaft, Tel. 0761-203-3764, E-Mail: fobawi@fobawi.
uni-freiburg.de

Kursprogramm „Erfolgreich studieren“ - noch Plätze frei
„Erfolgreich studieren“ ist das Motto des Kursprogramms, das von
der Psychotherapeutischen Beratung des Studentenwerks Freiburg
organisiert wird. Es wendet sich an Studierende aller Freiburger
Hochschulen. Freie Plätze gibt es noch in den Seminaren „Ziele set-
zen – Ziele erreichen“ am 8./ 9.12.06, „Rhetorik II - Gesprächsfüh-
rung“ am 9./ 10.12.06, „Schneller lesen – mehr erinnern“ am 16./
17.12.06 und „Rhetorik III - Präsentation“ am 13./ 14.1.07. Info und
Anmeldung unter Tel. 0761/2101-269, E-Mail: kurse@studenten-
werk.uni-freiburg.de. Das gesamte Kursprogramm gibt es unter
www.studentenwerk-freiburg.de / Kurse

Forum
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Richtfest mit einem zünftigen Spruch

Volles Audimax beim Erstsemester-Fami-
liennachmittag

Rektor Jäger und der französische Rektor, Prof. Dr. Christian Duval (links), unter-
zeichnen den Kooperationsvertrag

Rektor Wolfgang Jäger unter bun-
tem Richtkranz
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Traumergebnis für Freiburger Uniklinik
Das Centrum für Hochschulentwicklung (CHE) bescheinigt in sei-
nem aktuellen CHE Forschungs-Ranking deutscher Universitäten
2006 der Universitätsklinik für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde
Freiburg ein Traumergebnis: Die Universität Freiburg erreicht mit
ihrer Zahnmedizin als einzige Hochschule bei sämtlichen unter-
suchten Indikatoren die Spitzengruppe. Insgesamt 30 Universitäten
wurden in das Ranking einbezogen.

Masterstudiengang ist Top
Der Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft und der Deutsche
Akademische Austauschdienst haben den 2005 an der Albert-Lud-
wigs-Universität akkreditierten Masterstudiengang „Social Scien-
ces“ als einen der zehn besten internationalen Master-Studiengänge
an deutschen Hochschulen ausgezeichnet. Die prämierten Studien-
gänge erhalten neben dem Preisgeld von jeweils 20 000 Euro das
Qualitätslabel „Top 10 International Masters Degree Courses made
in Germany“.

Stipendium für Spitzensportlerinnen
Spitzensport und Stipendium sind oft nur schwer zu vereinbaren.
Deshalb unterstützt der regionale Energieversorger badenova stu-
dentische Leistungssportler der Albert-Ludwigs-Universität in olym-
pischen Sportarten mit zwei Stipendien in Höhe von 6 000 Euro pro
Jahr. Die beiden Spitzensportlerinnen und Medizinstudentinnen Ni-
na Göhl und Anja Schnabel erhalten die in diesem Jahr zum ersten
Mal vergebenen Stipendien.

Forum

Akademisches Jahr 2006 eröffnet
Anlässlich der Eröffnung des Akademischen Jahres 2006/07 hat sich der Rektor der Albert-Ludwigs-Univerisät Freiburg, Professor Dr.
Wolfgang Jäger, im Auditorium Maximum mit dem Auftrag einer traditionsreichen Universität in einer global immer enger vernetzten Welt
auseinandergesetzt. Der Rektor forderte in seiner Rede, dass sich die Universität am internationalen Bildungsmarkt orientieren muss. Der
Ansprache des Rektors folgten die Grußworte des Vorsitzenden des Universitätsrates, Diplom-Ingenieur Horst Weizmann und Herman J.
Schmeh, Mitglied des AStA-Vorstandes. Den Festvortrag „Universität - Einheit und Differenz“ hielt Professor Dr. Peter Strohschneider, Vor-
sitzender des Wissenschaftsrats. Die Eröffnungsfeier bildete zugleich den Rahmen für die Verleihung von 31 Preisen an Nachwuchswis-
senschaftler der Universität Freiburg in Höhe von 115.800 Euro.

Eröffnung des Akademischen Jahres mit Preisträgern im Audimax

Dr. Thorsten Radensleben, Vorstandssprecher badenova, Staatssekretär Gundolf
Fleischer MdL, Präsident des Badischen Sportbundes und Vorsitzender des Träger-
vereins des Olympiastützpunkts Freiburg-Schwarzwald, Stipendiatin Anja Schnabel,
Stipendiatin Nina Göhl, Professor Dr. Albert Gollhofer, Direktor des Instituts für
Sport und Sportwissenschat sowie Professor Dr. Karl-Reinhard Volz, Prorektor der
Albert-Ludwigs-Universität (von links) bei der Stipendienübergabe

Veranstaltungen in der MensaBar:
Mi., 13.12.: Bas Böttcher: Dies ist kein Konzert
mit Deutschlands Rap-poeten Nr. 1
Di., 19.12.: live.poetry. Impro-Dichter
Mi., 20.12.: Campus-Talkshow: Schroeders Blaue Couch
Mehr Infos unter www.mensabar.de
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Partnerschaft mit Modellcharakter
Eine strategische Partnerschaft mit dem weltweit agierenden Kon-
zern der Medizintechnik Nobel Biocare und damit verbunden eine
Summe von fünf Millionen Euro, die das Unternehmen der Univer-
sitätsklinik für Zahn-Mund- und Kieferheilkunde (ZMK-Klinik) zur
Verfügung stellt, sichern der Zahnmedizin am Universitätsklinikum
Freiburg auch in Zukunft ein besonders hohes Ausbildungsniveau.
Nobel Biocare ist ein führendes Unternehmen im Bereich der ästhe-
tischen Zahnmedizin mit langjährigen Erfahrungen in der Entwik-
klung und Herstellung von Zahnimplantaten und der IT-gestützen
industriellen Fertigung von Prothetik. Die Kooperation von Univer-
sität, Medizinischer Fakultät und ZMK-Klinik mit dem Industrie-
unternehmen hat Modellcharakter. 

Grundordnung ergänzt
Der Senat der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg hat im Septem-
ber 2006 den Grundordnungsentwurf der Universität ergänzt. Die
Änderung wurde notwendig, um mit Beginn des Wintersemesters
einen der drei bisher nebenamtlichen Prorektoren zum hauptamt-
lichen Mitglied des Rektorats bestellen zu können. Bisher sind der
Rektor und der Kanzler hauptamtliche Mitglieder der Universitäts-
leitung, während die drei Prorektoren ihre Rektoratsaufgaben ne-
ben ihren normalen Lehr- und Forschungstätigkeiten als Lehrstuhl-
inhaber erfüllen.

Partnerschaft mit kanadischer Universität

Die Albert-Ludwigs-Universität unterhält seit mehr als 30 Jahren
Partnerschaftsverträge mit der Trent University, Peterborough, Ka-
nada. Im Oktober besuchte die Präsidentin der Trent University,
Bonnie Patterson, die Freiburger Universität aus Anlass des 35-Jäh-
rigen Bestehens der Partnerschaft „Canadian Year Freiburg“ mit der
Universität. Die Universitätspräsidentin traf nach einer Schwarz-
waldexkursion mit den Studierenden des „Canadian Year Program
2006“ zusammen. Außerdem stand unter anderem ein Besuch in
der Forensischen Pathologie und im Fraunhofer-Institut für Solare
Energiesysteme auf dem Programm.

Psychosozialer Beratungsdienst der Universität Freiburg 
Für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Universität Freiburg
bietet der Psychosoziale Beratungsdienst Beratung und Hilfe in be-
ruflichen und persönlichen Krisen- und Konfliktsituationen wie Te-
amkonflikten, Mobbing, akuten Krisen oder psychischen Erkran-
kungen. Darüber hinaus werden auf Wunsch Beratung und Infor-
mation über weiterführende, auch externe Hilfe wie Mediation,
Supervision oder Therapie angeboten. Kontakt unter Uni-Telefon
203 – 4467 Dienstag, Mittwoch, Donnerstag 10.00 Uhr – 12.30 Uhr,
Mittwoch 14.00 Uhr – 17.00 Uhr
Gesprächstermine sind auch außerhalb der genannten telefonischen
Sprechzeiten - nach Vereinbarung - möglich. Die Beratungen finden
in der Regel in der Oberau 23 statt. Auf Wunsch können Gespräche
vor Ort stattfinden. Ansprechpartnerin ist Heike Tisch. Die Beratun-
gen sind kostenfrei. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter unterlie-
gen der Schweigepflicht.

Auftakt zum Förderkreis Universität und Wirtschaft
Unter dem Motto „Ein Fenster zur Universität: Wirtschaft trifft Wis-
senschaft“ trafen sich Anfang November 2006 Vertreter der Univer-
sität, der mittelständischer Unternehmen und des Einzelhandels
der Region. Die Auftaktveranstaltung im Peterhofkeller der Univer-
sität leitete den verstärkten Wissenstransfer zwischen universitären
Einrichtungen und regionalen Unternehmen ein. Schon am ersten
Abend zeigte sich, dass auf Seiten der Unternehmen ein großes
Interesse am Dialog und an der Kooperation mit Wissenschaftlern
und Einrichtungen der Universität wie dem Zentrum für Technolo-
gietransfer, dem Career Center und dem Zentrum für Schlüsselqua-
lifikationen besteht. Das offene Forum bietet eine ganze Palette von
Ideen zur Kooperation wie Angebote zur betrieblichen Fort- und
Weiterbildung und der Vermittlung von qualifizierten Nachwuchs-
kräften bis zur Auftragsforschung oder der gemeinsamen Entwik-
klung eines Erfolgsprodukts.
Information: Harriet Falkenhagen, Team Hochschulförderung, Tel.:
0761-203 - 9653, E-Mail: harriet.falkenhagen@jubilaeum.uni-frei-
burg.de

v.l.n.r.: Robert Gottlander, Executive Vice President Global Marketing & Products
von Nobel Biocare, Prof. Dr. Elmar Hellwig, Geschäftsführender Direktor der Uni-
versitätsklinik für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde sowie Heliane Canepa, Presi-
dent & CEO von Nobel Biocare bei der Vertragsunterzeichnung

Dr. Christoph Münzer, Hauptgeschäftsführer vom Wirtschaftsverband Industrieller
Unternehmen Baden, Rektor Wolfgang Jäger und der Vorsitzende des Unirates der
Universität Freiburg und Ehrensenator, Horst Weitzmann, als Förderer des Austau-
sches zwischen Universität und Wirtschaft im Peterhofkeller.

Prof. Arndt Kruger, derzeit „Resident Director“ des Canadian Year in Freiburg, Bon-
nie Patterson, Präsidentin der Trent University in Peterborough/ Ontario und Rek-
tor Jäger beim Partnerschaftsbesuch in Freiburg
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Norwegischer Botschafter besucht Institut für Skandinavistik 
Im Oktober 2006 besuchte der ehemalige norwegische Außen- und
Verteidigungsminister und jetzige norwegische Botschafter in
Deutschland, Bjørn Tore Godal, das Institut für Vergleichende Ger-
manische Philologie und Skandinavistik der Universität Freiburg.
Für das Institut für Skandinavistik ist dies der zweite Botschafter-
besuch innerhalb weniger Monate. Der schwedische Botschafter
Carl Tham hatte im Frühjahr zur Wahl der Freiburger Skandinavi-
stik als bestes skandinavistisches Institut der Welt im Jahr 2005
durch das Svenska Instituts, der schwedischen Parallelinstitution
zum Deutschen Akademischen Austauschdienst (DAAD), gratuliert.
Ausgezeichnet wurde das Institut unter anderem für das Kompe-
tenznetzwerk Skandinavistik, das von Prof. Heinrich Anz aufgebaut
und geleitet wird.

Pfizer Forschungspreis 2006 verliehen
Mit dem „Pfizer Forschungspreis für Nachwuchswissenschaftlerin-
nen und Nachwuchswissenschaftler der Universität Freiburg“ wur-
den im November 2006 Dr. Dawit Kidane, Fakultät für Biologie, Dr.

Immanuel Halupczok, Fakultät für Mathematik und Physik, sowie
Soeren Lienkamp, Medizinische Fakultät, ausgezeichnet. Den
„Deutschen Pfizer Forschungspreis für Medizin der Universität Frei-
burg“ erhielt PD Dr. Dr. Markus Bredel, Medizinische Fakultät der
Albert-Ludwigs-Universität Freiburg, derzeit „Stanford University
School of Medicine“, USA. Die Festrede hielt Professor Dr. Christoph
Borner, Institut für Molekulare Medizin und Zellforschung (ZBMZ)
der Universität Freiburg, zum Thema „Sterben, um leben zu können
- Nutzung der Mechanismen des Zelltodes für künftige Krebsthera-
pien“. Den musikalischen Rahmen gestaltete das Akademische Or-
chester Freiburg.

Kooperationsstudiengang für qualifizierte Pflegekräfte
Am 20. November startete an der Akademie für medizinische Beru-
fe am Universitätsklinikum Freiburg ein neuer Studiengang, mit
dem qualifizierte Pflegekräfte den akademischen Grad des Bachelor
of Business Administration (BBA) erwerben können. Der neue Stu-
diengang mit dem staatlich und international anerkannten Ab-
schluss kann von berufserfahrenen Pflegekräften auch ohne Abitur
oder Fachhochschulreife aufgenommen werden. Er eröffnet den Stu-
dierenden aus der Pflege völlig neue Perspektiven und kann einen
Karrieresprung von der Station ins Management von Gesundheits-
einrichtungen einleiten. Die Regelstudienzeit beträgt 36 Monate.
Voraussetzungen sind eine Ausbildung in einem Pflegeberuf und ei-
ne fundierte Berufspraxis. Weiter Infos gibt es bei Alexander Mohr-
bacher, Leiter der Akademie für medizinische Berufe, Tel. 0761 - 270
- 9240, E-Mail: alexander.mohrbacher@uniklinik-freiburg.de.

„Studenten-Werke“ – „Zeit Campus“ zeigt Ausstellung an der Uni-
versität Freiburg 
„Zeit Campus“, das neue Studentenmagazin der ZEIT, präsentiert an
deutschen Hochschulen Ausstellungen junger Künstler. Den Auftakt
macht eine Fotoausstellung von Sabine Otto an der Albert-Ludwigs-
Universität. Die Ausstellung eröffnete Prorektor Karl-Reinhard Volz

am 6. November in Anwesenheit der Künstlerin. Die Serie „Unisono
– über die Freude, Teil eines Ganzen zu sein“ ist noch bis zum 6. De-
zember 2006 in der Eingangshalle des Kollegiengebäude I zu sehen.
Otto hat in Hamburg Kommunikationsdesign mit Schwerpunkt Fo-
tografie studiert, die Serie ist ihre Abschlussarbeit.

Der norwegische Botschafter zu Gast in der Skandinavistik bei Prof. Heinrich Anz
(links im Bild)

Professor Dr. Josef Zentner, Neurochirurgie, Soeren Lienkamp, Dr. Dawit Kidane,
Dr. Michael Warmbold, Vice President Mediacal, Pfizer Deutschland GmbH, Dr. Im-
manuel Halupczok, Professor Dr. Mathias Langer, Prorektor der Albert-Ludwigs-
Universität und Walter Köbele, Vorsitzender der Geschäftsführung, Pfizer Deutsch-
land GmbH

Die Künstlerin Sabine Otto und Prorektor Volz bei der Ausstellungseröffnung
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Menschen

nend, was hat man so noch nicht gesehen.
Das Konzept des Fotografen sollte schlüssig
sein. Man sollte sehen, dieser Künstler, die-
se Künstlerin hat einen individuellen Blick.
In den letzten Ausstellungen hatte ich
schon das Glück, die Arbeit von Künstlern
auszustellen, die etwas Besonderes ma-
chen. Dazu gehört auch die aktuelle Aus-
stellung „Turners Return?!“ des Freiburger
Künstlers Jo Fahl, der den impressionisti-
schen Maler William Turner zum Vorbild
hat. Durch seine fotografische Aufnahme-

technik sind seine Motive sehr dicht und
geheimnisvoll und transportieren eine un-
glaubliche Stimmung.
Uni-Magazin: Wie unterstützt Sie die Uni-
versität?
Zahn: Finanziell gibt es keine Unterstüt-
zung. Das Angenehme ist aber, dass weder
ich als Galerist noch die Künstler für die
Ausstellung Miete bezahlen müssen. Das
einzige sind die Bewirtungs-Kosten bei Ver-
nissagen. Meine Arbeitszeit, wenn ich also
mit den Künstlern spreche und die Bilder
auswähle, investiere ich gerne. Die Fotogra-
fie ist meine Leidenschaft. 
Uni-Magazin: Was ist als nächstes ge-
plant?
Zahn: Bis Herbst 2007 möchte ich noch
zwei Ausstellungen zeigen. Danach beginnt
die Sanierung der UB. Mein Wunsch ist es,
Fotokunst in Freiburg weiter zu unterstüt-
zen. Ob mit einem SchauGalerieFenster
oder in anderen Räumen. Vielleicht ent-
steht auch in der neuen UB Platz für Foto-
kunst. 

SC

Uni-Magazin: Herr Zahn, Sie sind
der Initiator des SchauGalerieFen-
sters. Wie kamen Sie auf die Idee,
die Fenster des ehemaligen Jos-
Fritz-Antiquariats für Kunst zu
nutzen?
Zahn: Als ich im Januar 2005 im
Uni-Archiv eine ABM-Stelle bekam,
entdeckte ich, dass das Archiv ei-
nen Arbeitsraum hatte, der sich für
eine Ausstellung geradezu anbot.
Hinter den abgehängten Fenstern
war der Arbeitsraum und in den
Fenstern war nichts. Ich habe sofort
die Möglichkeit gesehen, etwas dar-
aus zu machen. Ich nenne es
SchauGalerieFenster, weil es mehr
ein Schaufenster als eine Galerie
ist. 
Uni-Magazin: Wieso stellen Sie ge-
rade Fotos aus?
Zahn: Ich komme aus der Fotografie
und habe schon eine Reihe von Ausstellun-
gen gemacht, nicht nur als Künstler, son-
dern auch als Aussteller. Als ich in Lud-
wigsburg lebte, hatte ich eine kleine Foto-
galerie, die „Galerie im Treppenhaus“. Als
Fotograf habe ich zur Fotokunst eine direk-
tere Beziehung als zur Malerei. 
Uni-Magazin: Sie sind also
selbst Fotograf?
Zahn: Ich bin Fotograf und Gra-
phiker. Seit April 2006 arbeite
ich am Archäologischen Institut
der Uni. Meine Aufgabe ist es,
die Dozenten und Studierenden
mit Bildmaterial zu unterstüt-
zen, den Bestand der Objekte
und Skulpturen fotografisch zu
archivieren sowie ein digitales
Bildarchiv aufzubauen.
Uni-Magazin: Wie kommen Sie
zu den Künstlern?
Zahn: Die letzten beiden Künstler habe ich
über andere Ausstellungen entdeckt, wo sie
mit einigen Arbeiten vertreten waren. An-
sonsten recherchiere ich nach guten Foto-
grafen. Ich glaube, dass es in Freiburg und

der Region viele gute Fotografen und Foto-
grafinnen gibt, die bislang noch nicht in der
Öffentlichkeit präsent waren. 
Uni-Magazin: Woran liegt das?
Zahn: Es gibt zu wenig Möglichkeiten die
Arbeiten auszustellen. Die Fotografie ist in-

zwischen so etwas wie ein
Gebrauchsgut geworden.
Sie hat deshalb in Deutsch-
land einfach nicht den Stel-
lenwert der Malerei. Es
fehlt bislang die Aufge-
schlossenheit der Kultur-
schaffenden sich mit Foto-
grafie zu beschäftigen. 
Uni-Magazin: Nach wel-
chen Kriterien wählen Sie
die Ausstellungen aus?
Zahn: Nach fotografi-
schem Konzept; was wirkt,
was ist neu, was span-

Kunst in der UB
Das SchauGalerieFenster zeigt wechselnde Ausstellungen
von Fotografen

Wer vom Theater zur Universitätsbibliothek unterwegs ist, sollte sich einen Moment
die Zeit und die Muße nehmen, in die Fenster des ehemaligen Jos-Fritz-Antiquariats zu
schauen: Seit längerer Zeit finden darin wechselnde Foto-Ausstellungen statt. Das Uni-
Magazin wollte wissen, wie Manfred Zahn, Mitarbeiter am Archäologischen Institut,
auf die Idee kam, die Fenster als Foto-Galerie zu nutzen und was er dort ausstellt.

Fotografie ist seine Leidenschaft: 
Galerist Manfred Zahn

Die Fotografien von Jo Fahl erinnern an impressionistische Maler

Info
Die Bilder von Jo Fahl „Turners Return“,
sind noch bis zum 8. Februar 2007 im
SchauGalerieFenster zu sehen.
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Dr. Marc-Stephan Weiser erhielt den Ar-
thur-Lüthringhaus-Preis der Dr.-Gerhard-
Fritz-Stiftung, dotiert mit 1.500 e, für eine
Dissertation im Fach Chemie zum Thema
„Neue fluorhaltige und fluorophile Kataly-
satoren für die lebende Olefinpolymerisa-
tion, die radikale Atomtransferpolymerisa-
tion und die Synthese von Blockcopolyme-
ren“. Doktorvater: Prof. Dr. Rolf Mühlhaupt. 

Eva-Maria Schopp erhielt den Ferdinand-
von-Lindemann-Preis der Dr.-Gerhard-
Fritz-Stiftung dotiert mit 1.500 e, für eine
Diplomarbeit im Fach Mathematik zum
Thema „Stochastische Fixpunktgleichun-
gen, exponentielle tail Abschätzungen und
large deviation für rekursive Algorithmen“.
Betreuer: Prof. Dr. L. Rüschendorf.

Dipl.-Phys. Frank Baumgartner erhielt den
Gustav-Mie-Preis der Dr.-Gerhard-Fritz-
Stiftung, dotiert mit 1.500 e, für eine Di-
plomarbeit im Fach Physik zum Thema
„Untersuchungen der Photodissoziation von
dreiatomigem Wasserstoff mit kontinuierli-
chem und gepulstem Laserlicht“. Betreuer:
Prof. Dr. H. Helm.

Dr. Katrin Dürr erhielt den Hans-Spe-
mann-Preis der Dr.-Gerhard-Fritz-
Stiftung, dotiert mit 1.500 e, für eine Dis-
sertation im Fach Biologie zum Thema „Ge-
netic analysis of the dopaminergig system
in zebrafish: The role of the transcriptional
mediator subunit crsp34 in the develop-
ment of dopaminergic amacrine cells“. Dok-
torvater: Prof. Dr. W. Driever.

Alexandra Brandner erhielt den Friedrich-
A.-Lutz-Preis der Franz-und-Elisabeth-Ma-
ry-Stiftung, dotiert mit 2.500 e, für eine
Dissertation im Fach Wirtschafts- und Ver-
haltenswissenschaft zum Thema „Tobins q
– eine theoretische und empirische Analyse
unter dem besonderen Aspekt von Finan-
zierungsentscheidungen“. Doktorvater:
Prof. Dr. Dr. h. c. Hans-Hermann Francke.

Therese Müller erhielt den Konrad-Hesse-
Preis der Franz-und-Elisabeth-Mary-Stif-
tung, dotiert mit 2.500 e, für eine hervorra-
gende Examensleistung im Fach Rechtswis-
senschaften.

Annika Ritter erhielt den Ralf-Bodo-
Schmidt-Preis der Dr.-Buttgereit-Stiftung,
dotiert mit 1.500 e, für eine Diplomarbeit
im Fach Betriebswirtschaftslehre für eine
Diplomarbeit zum Thema „Personalpoliti-
sche Probleme bei atypischen Beschäfti-
gungsverhältnissen“. Betreuer: Prof. Bernd
Schauenberg. Dieser Preis konnte in diesem
Jahr zum ersten Mal vergeben werden.

Verband der Freunde der Universität Freiburg im Breisgau e.V.

Der Verband der Freunde der Universität Freiburg
ist ein gemeinnütziger Verein. Gegründet wurde er 1925 mit dem Ziel, Lehre und For-
schung an der Universität Freiburg zu fördern. Dies geschieht hauptsächlich durch die
finanzielle Unterstützung von Studierenden, z.B. für Exkursionen, Forschungsvorhaben
oder Examensstipendien. Daneben verwaltet er einige unselbstständige Stiftungen. 

Preisverleihungen zur Eröffnung des 
Akademischen Jahres 2006/2007
Auch in diesem Jahr konnten durch den Verband der Freunde der Universität auf der Feier zur Eröff-
nung des Akademischen Jahres am 25. Oktober 2006 wieder eine Reihe von Studierenden mit Preisen
für ihre hervorragenden Leistungen ausgezeichnet werden.

Vorne (von li.): Dr. K. V. Ullrich, Therese Müller, Annika Ritter, Eva-Maria Schopp, Dr. Katrin Dürr, Vater von Dr. Marc-Stephan Weiser, Hinten (von li.): Gerhard Flor-
schütz, Dr. J. Buttgereit, Prof. Dr. J. Honerkamp, Dipl.-Phys. Frank Baumgartner, Alexandra Brandner
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Ausgesetzt wurde dieses Jahr der Waldsee-
müller-Preis, gestiftet von Anne Lauben-
berger.

Nicht vergeben wurden in diesem Jahr der
Karl-Theodor-Kromer-Preis, gestiftet vom
Verband der Freunde im Fach Geologie, so-
wie der Hans-und-Susanne-Schneider-
Preis der Hans-und-Susanne-Schneider-
Stiftung im Fach Romanistik und der Moni-
ka-Glettler-Preis der Monika-Glettler-Stif-
tung im Fach Geschichte.

Wir danken allen Stiftern, die diese Aus-
zeichnungen ermöglichen, und wünschen
den Preisträgern alles Gute und viel Er-
folg für ihren weiteren Lebensweg.

Ein Herz für die Studierenden!

Forscherlust, Ideen, Neugier, Problemlö-
sungswillen, Begeisterung, Motivation
und nicht zuletzt Begabung: Davon sind
die vielen Anträge, die bei uns eingehen,
randvoll gefüllt! Davon leben die Studie-
renden in ihrem Studium und davon lebt
nicht zuletzt die ganze Universität. Diese
lebendigen Elemente sind jedoch, und das
offenbaren die Anträge deutlichst, immer
häufiger durch mangelnde Finanzierungs-
möglichkeiten bedroht.
Wie kann die Forscherlust erfüllt werden,
wenn das Geld für die Reise fehlt oder für
die Nutzung von Online-Archiven? Wie
können Ideen entwickelt und Probleme
gelöst werden, wenn das Geld fehlt, um
sich die Zeit für solche Vorhaben nehmen
zu können, d. h. studieren statt jobben?
Wie können schließlich Begeisterung und
Motivation bei Studierenden und bei Leh-
renden erhalten bleiben, wenn gerade für
bedeutende Vorhaben des Studiums wie z.
B. Exkursionen oder Abschlussarbeiten,
das nötige Geld fehlt?
Es ist das Herzensanliegen des Verbandes
der Freunde der Universität, genau an die-
ser Stelle helfend einspringen zu können.
Wir wollen Studierende finanziell unter-
stützen, damit Forscherlust, Motivation
und Begabung den vornehmlichsten Stel-
lenwert, den sie verdienen, beibehalten
können und nicht durch Geldsorgen er-
drückt werden.
Was aber wird aus diesem Herzensanlie-
gen, wenn dem Verband der Freunde der
Universität dafür nicht ausreichend Mittel
zur Verfügung stehen? Dies ist ein aktuel-
les Thema, denn die Zahl der Anträge
steigt bereits jetzt erstaunlich an, von 47
Anträgen im Jahr 2005 auf nun schon 68
(Stand Ende Oktober 2006). Die kommen-

den Studiengebühren werden die finan-
zielle Situation der Studierenden weiter
verschärfen. Es ist abzusehen, dass der
Zeitpunkt kommt, an dem wir mit den re-
gelmäßigen Zuwendungen unserer treuen
Mitglieder den zahlreichen und anerken-
nungsfähigen Anträgen nicht mehr ge-
recht werden können – eine Aussicht, die
uns mit großer Sorge erfüllt. 
Wir möchten daher alle, denen es eben-
falls ein Herzensanliegen ist, den Studie-
renden ihre Begeisterung und Motivation
zu erhalten und deren Begabung zu för-
dern, von Herzen bitten, den Verband der
Freunde der Universität – und damit ganz
konkret die Studierenden – zu unterstüt-
zen. Sie erfüllen sich dieses Herzensanlie-
gen mit einer Spende an den Verband der
Freunde der Universität oder indem Sie
selbst bei uns Mitglied werden oder Mit-
glieder für den Verband der Freunde ge-
winnen. 
Die Freude der Studierenden über das mit
der Hilfe des Verbandes Geleistete, Ent-
deckte und Erforschte kann regelmäßig
den im Uni-Magazin veröffentlichten Be-
richten entnommen werden. Mit Hilfe un-
serer Homepage wollen wir in Zukunft
noch mehr Fenster öffnen, um Sie an der
außerordentlich großen Forscherfreude
teilhaben zu lassen. 
Helfen Sie bitte mit, damit diese Freude
sich weiter vermehren kann!

Verband der Freunde

Info
Vorsitzender: 
Dr. Karl V. Ullrich
stellv. Vorsitzender: 
Prof. Dr. Josef Honerkamp

Weiteres Mitglied: 
Prof. Dr. Hans Spada 
Schatzmeister: 
Leit. Regierungsdir. a.D. Gerhard Florschütz

Geschäftsstelle: Petra Hug
Publikationen: Bärbel Mielke M.A.
Haus „Zur Lieben Hand“
Löwenstr. 16 • D-79098 Freiburg

Geschäftszeiten: 
dienstags und mittwochs 14-17 Uhr
Tel. 203-4406, Fax 203-4414 
E-mail: freunde-der-uni@uni-freiburg.de
Weitere Informationen: 
www.freunde.uni-freiburg.de
Bankverbindung: Volksbank Freiburg
BLZ: 680 900 00 Kto.Nr.: 125 34 000

Ein herzliches Dankeschön!

Ohne die tatkräftige Unterstützung unserer treuen Mitglieder, Förderer und Stifter
könnte der Verband der Freunde der Universität gar nichts leisten! Wir bedanken uns
daher sehr herzlich bei allen, die es uns in diesem Jahr ermöglicht haben, den Studie-
renden in vielen Fällen schnell und unbürokratisch zu helfen.
Ihre Hilfe ermöglichte es beispielsweise, dass Studierende an anschaulich-vertiefenden
Exkursionen teilnehmen konnten, die sie nach Burgund, Österreich und Tschechien,
Griechenland und Bulgarien, Südindien, Wien, Rom, Luxemburg, nach dem Iran, Polen,
dem Saar-Lor-Lux-Raum und nach Russland führten.
Mit Ihrer Unterstützung konnte beispielsweise eine Studierende in Argentinien zur Ver-
gangenheitsbewältigung nach der letzten Miltitärdiktatur forschen, ein Studierender auf
einer Tagung für Kognitionswissenschaften in New York seine eigenen Forschungser-
gebnissse in der Linguistik vorstellen, ein Studierender Forschungen in Vietnam zu den
dortigen Bedingungen des E-Learnings machen, eine Studierende in Tvèr an einem Li-
teraturkolloquium teilnehmen; es konnten Studierende die Vitrine im KG III mit ihren
Forschungsergebnissen zur Neolithisierung im Vorderen Orient gestalten, eine Studie-
rende per Online-Archiv in Norwegen dessen Stellung zur Europäischen Union erfor-
schen und es konnte eine Studierende eigene Forschungsergebnisse auf einer Konferenz
zum Thema „Human Brain Mapping“ vorstellen…Dies ist nur ein Ausschnitt der vielfäl-
tigen Vorhaben, die mit Ihrer Hilfe über unseren Verband verwirklicht werden konnten!
Ganz besonders auch im Namen der Studierenden bedankt sich der Verband der Freun-
de der Universität Freiburg herzlichst für die von Ihnen geleistete Hilfe! 

Wir wünschen Ihnen allen ein frohes und gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein glückliches Neues Jahr!

Weitere Informationen sowie einen Antrag
auf Mitgliedschaft finden Sie unter
www.freunde.uni-freiburg.de/Kontakt
Konto für Spenden(steuerlich abzugsfä-
hig): Volksbank Freiburg, 12534000, BLZ
68090000 
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Die Besucher der Festsitzung des ältesten
Fördervereins der Universität Freiburg
konnten sich über zwei informative und
wichtige Forschungsbeiträge freuen. Den
Festvortrag hielt Prof. Dr. Joachim Luther,
der bis zu seiner Emeritierung im vergan-
genen Jahr das Freiburger Fraunhofer-Insti-

tut für Solare Energiesysteme
ISE leitete und als Experte in
nationalen und internationa-
len Gremien gefragt ist. Prof.
Luther informierte über das
technische und wirtschaftliche
Potential von ‚Photovoltaik –
Strom aus Sonnenenergie’ und

skizzierte das wachsende globale Interesse
an dieser nachhaltigen Energieressource.
Der begehrte, mit 5.000 Euro dotierte Jah-
respreis der Wissenschaftlichen Gesell-
schaft ging an Privatdozent Dr. Ulrich
Schraml vom Institut für Forst- und Um-
weltpolitik, der sich mit seinem Arbeitsge-
biet ‚Privatwaldforschung’ für diese Aus-
zeichnung qualifizierte. 
Bevor die beiden Umweltexperten ihr Fach-
wissen erläuterten, sprach der Vorsitzende
des Fördervereins, Prof. Dr. Heinrich Vah-
renkamp, in eigener Sache zu den Anwe-

senden. Seit 1911 steht die wissenschaftli-
che Gesellschaft für Forschungsförderung
und unterstützt den wissenschaftlichen
Nachwuchs der Freiburger Universität. Ihre
Mittel rekrutiert sie aus Stiftungen, die sie
den Stifterwünschen und der eigenen Sat-
zung entsprechend einsetzt.

Jede Stiftung vergrößert den Spielraum des
Kuratoriums, das über die Anträge ent-
scheidet. Prof. Vahrenkamp dankte in die-
sem Rahmen noch einmal für eine erst
kürzlich eingerichtete Stiftung, deren Grün-
der nicht öffentlich genannt werden wollte. 
Rektor Prof. Dr. Wolfgang Jäger hob den
Wert von individueller Nachwuchsförde-
rung hervor und ging dann auf das Aus-
wahlverfahren für Eliteuniversitäten ein.
Die 3.Förderlinie, das Zukunftskonzept der
Universität, sei die Königsdisziplin, in der
die Freiburger auch bestens abgeschnitten
hätten. Freiburg habe eine erneute reelle
Chance im kommenden Jubiläumsjahr.

Preisvergabe

Im Anschluss an seine Rede überreichte
Prof. Jäger dem Preisträger die Medaille
und die mit der Auszeichnung verbundene
Preissumme für eine herausragende
wissenschaftliche Leistung. Der
Rektor stellte den Preisträger als
renommierten Vertreter der
forstpolitischen Wissenschaft
vor, der erfolgreich eine For-
schergruppe aufgebaut und ein
Konzept der regionalen Politikbe-
ratung entwickelt habe. 

Waldeigentümer als Forschungs-
gegenstand und Praxispartner

Im Folgenden erläutert Dr. Schraml seinen
Arbeitsschwerpunkt: 

In Deutschland ist etwa die Hälfte des Wal-
des im Eigentum von Staat und Kommunen,
die andere Hälfte teilen sich rund 1,5 Milli-
onen Privatpersonen. Das heißt, dass es ne-
ben den bekannten adeligen Waldbesitzer-
familien mit ihren oftmals großen Forstbe-
trieben eine Vielzahl von Waldeigentümern
gibt, die kleine und kleinste Waldflächen
ihr Eigen nennen. In der Vergangenheit ha-
ben vor allem das Erbrecht, das eine Real-
teilung der Flächen begünstigte, oder politi-
sche Entscheidungen, wie die in der Sowje-
tisch Besetzten Zone durchgeführte Boden-
reform dazu beigetragen, dass sich die Zahl
der Eigentümer erhöhte und die Grund-
stücksgrößen kleiner wurden. In den Ex-
tremfällen entstanden schmale Parzellen,
wenige Meter breit und mehr als hundert
Meter lang. Die geringe Flächengröße er-
schwert eine effiziente forstliche Bewirt-

schaftung. Der Holzanfall ist gering und
kann nur in weiten Intervallen genutzt wer-
den. Das Risiko von Nachbarschaftskonflik-
ten ist groß und all jene Maßnahmen, die
die Eigentümer gemeinsam durchführen

müssen – z.B. die Erschließung ihrer Wäl-
der durch Wege – bedeuten einen

enormen Koordinationsaufwand.
Insbesondere in jenen Phasen der
deutschen Geschichte, in der hoher
Holzbedarf bestand, wurde die

volkswirtschaftliche Bedeutung des
kleinen Privatwaldes betont und Initi-

ativen entwickelt, um entweder die Verfü-
gungsrechte der Eigentümer zu beschnei-
den, die nachhaltige Nutzung der einzelnen
Eigentümer zu motivieren oder die Koordi-
nation zwischen den Eigentümern zu ver-
bessern. In diesem Kontext entstand die
wissenschaftliche Beschäftigung mit dem
kleineren Privatwald. Seither wird nach

Jahrespreis an Dr. Ulrich Schraml und aktuelles 
zur Nutzung von Sonnenenergie und Privatwald 

Wissenschaftliche Gesellschaft Freiburg im Breisgau

Die Wissenschaftliche Gesellschaft
Freiburg im Breisgau

ist eine Körperschaft des öffentlichen
Rechts. Sie wurde 1911 gegründet mit
der Aufgabe, die wissenschaftliche For-
schung jeder Art an der Albert-Ludwigs-
Universität Freiburg zu fördern. Zur Zeit
stehen pro Jahr rund 180.000 Euro an
Fördermitteln zur Verfügung. 
Fördermöglichkeiten unter 
www.uni-freiburg.de/wiss-ges. 

Vorsitzender: 
Prof. Dr. Heinrich Vahrenkamp
Tel. 0761/203-6120, Fax 0761/203-6001,
vahrenka@uni-freiburg.de
stellv. Vorsitzender: Dr. Michael Heim

Geschäftsstelle: Ingrid Stäheli,
Albertstr. 21, 79104 Freiburg
Zeiten: Mo.–Do. 8.30 – 12.30 Uhr
Tel. 0761/203-5190, 
Fax 0761/203-8720
wissges@uni-freiburg.de
www.uni-freiburg.de/wiss-ges

Dr. Schraml und Prof. Vahrenkamp

1,5 Millionen Menschen besitzen in Deutschland
Wald, doch nur ein Teil von ihnen bewirtschaftet die-
se Flächen auch.
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Wegen gesucht, wie auf kleinem, parzellier-
tem Privatbesitz das forstliche Postulat ei-
ner nachhaltigen Ressourcennutzung er-
reicht werden kann. 

Die Konstruktion des 
Kleinwaldbesitzers

Eine frühe Blüte erlebte die Forschungsrich-
tung während der Wirtschaftskrisen im frü-
hen 20. Jahrhundert, während des Wieder-
aufbaus nach dem Zweiten Weltkrieg sowie
nach der Ölkrise der 1970er Jahre. Auch heu-
te rücken der stark gewachsene Ressourcen-
bedarf einer schnell expandierenden Sägein-
dustrie und die zunehmende energetische
Nutzung von Holz den Kleinprivatwald wie-
der ins öffentliche Interesse. Diese Wälder
wurden anders als jene in den größeren
Forstbetrieben in den letzten Jahrzehnten
weit unterhalb ihres Potentials genutzt. Heu-
te liegen die Holzvorräte im kleineren Privat-
wald z.B. deutlich über jenem der staatlichen
Forstbetriebe. 
Es entstand ein Nutzungspotential, das vor
dem Hintergrund der sich abzeichnenden
klimatischen Veränderungen schon heute
mit einschlägigen Risiken einhergeht. Stür-
me, Trockenheit und in ihrer Folge Massen-
vermehrungen von Insekten treffen die al-
ten, vorratsreichen und wenig gepflegten
Wälder besonders hart.
Insofern sind die aktuellen Forschungsan-
strengungen von dem Ressourcenbedarf
der Volkswirtschaft einerseits und den Be-
mühungen um die Stabilität und den ökolo-
gischen Wert der Wälder anderseits ge-
prägt. Die sozialwissenschaftlichen Arbei-
ten bemühen sich um das Verständnis der
individuellen Ressourcennutzung der Ei-
gentümer und die Möglichkeiten von deren
Kooperation bis hin zur gemeinschaftlichen
Nutzung der Ressource Wald. 

Gegenstand der Forschung in Freiburg ist
vor allem der soziale Wandel mit seinen
Auswirkungen auf die Waldeigentümer und
deren Waldnutzung bzw. Kooperationsbe-
reitschaft. 

Multikulti im Forst 

Mit dem Agrarstrukturwandel wächst jene
Gruppe der Waldbesitzer, die außerhalb von
landwirtschaftlichen Betrieben Wald besit-
zen. Ins Augenmerk rücken damit vor allem
jene, die selbst weder über eigene Maschi-
nen, eigene Erfahrung mit Waldarbeit oder
ein entsprechendes Zeitbudget verfügen,
um sich selbst um ihren Wald zu kümmern.
Vor allem aber verändern sich die Bedürf-
nisse der Eigentümer. An die Stelle von ei-
genem Bau- und Brennholzbedarf traten zu-
nächst vielfach finanzielle Erwartungen.
Heute stehen für manche Waldbesitzer
ideelle Ziele im Vordergrund; für andere
rückt, insbesondere nach Umzug oder Ge-
nerationswechsel, der Wald komplett aus
dem Blickfeld. Das Fachpersonal der Forst-
behörden stößt regelmäßig auf Waldflä-
chen, auf denen seit Jahrzehnten nicht ge-
wirtschaftet wurde und Eigentumsansprü-
che nicht mehr erkennbar sind. So ist ein
wichtiger Forschungsstrang heute die Ana-
lyse von Zusammenhängen zwischen den
Lebensstilen der Waldbesitzer und deren
Waldmanagement bzw. dem Verzicht dar-
auf. Die Forschungsgruppe Kleinprivatwald
am Freiburger Institut für Forst- und Um-
weltpolitik hat in den vergangenen Jahren
in diesem Kontext acht Dissertationen, eine
Habilitationsschrift und zahlreiche Publika-
tionen vorgelegt. 
Der aktuelle Forschungsschwerpunkt liegt
in den Möglichkeiten, individuelle Nutzung
von Waldflächen in gemeinschaftliche Nut-
zung zu überführen. Dabei werden jene Re-
ste von gemeinschaftlicher Ressourcennut-
zung wieder interessant, die aus den alten
Allmenden kommend bis heute überlebt
haben. 

Fragen an Dr. Ulrich Schraml

Herr Schraml, wie viele der 1,5 Millionen
Kleinwaldbesitzer können Sie mit Kon-
zepten zur gemeinschaftlichen Nutzung
erreichen? 
Mit unseren Konzepten schlagen wir nicht
weniger vor, als 200 Jahre Eigentumsge-
schichte umzukehren. Folgerichtig findet
gemeinschaftliche Waldbewirtschaftung in
Deutschland bislang nur auf sehr kleinen

Wissenschaftliche Gesellschaft

Flächen statt und wird sich sicherlich nur
langsam durchsetzen. Wir bemühen uns
derzeit in Zusammenarbeit mit dem Natur-
park Südschwarzwald um die Etablierung
eines Modellprojektes, das trotzdem dieses
Ziel verfolgt. Der Zuspruch der Waldbesit-
zer ist dort sehr groß. Jeder Zweite hat in
einer Befragung entsprechendes Interesse
signalisiert. Die flächenübergreifende Be-
wirtschaftung wird vor allem für all jene
Waldeigentümer eine Lösung sein, die sich
nicht persönlich um ihren Wald kümmern
können oder ihre Kinder entlasten wollen.
Damit scheidet das Modell aber zunächst
für all jene bäuerlichen Forstbetriebe aus,
die im eigenen Wald selber Geld verdienen
wollen und dazu die eigene Arbeitskraft
nutzen. Der Wunsch nach Autonomie steht
hier der engen Zusammenarbeit oft entge-
gen. Wir wissen aber, dass heute bereits
rund ein Drittel der Waldbesitzer in Städten
lebt und viele aus anderen Gründen kein
Waldmanagement betreiben. Hier liegt ein
großes Potential für die enge Kooperation.
Mit wem arbeiten Sie zusammen, um ihre
Handlungskonzepte umzusetzen?
Die wichtigsten Ansprechpartner sind zu-
nächst einmal die Waldbesitzer selbst. Tat-
sächlich ist das aber auch das größte Pro-
blem. Es ist nicht selten, dass in einer Ge-
meinde Tausend und mehr Menschen Wald
besitzen, insofern läuft der Kontakt zu-
nächst oft über die Medien und das Inter-
net. Später arbeiten wir mit Runden Ti-
schen. Neben den Waldbesitzern sind die
Forstbehörden, im aktuellen Fall der Natur-
park, andere Wissenschaftler und die beste-
henden Selbsthilfeeinrichtungen der Wald-
besitzer wesentliche Akteure.
Was sind für Sie die interessantesten
Aspekte ihrer Arbeit? 
Das Forschungsfeld über das wir hier spre-
chen macht an einem wunderbaren Beispiel
deutlich, wie Menschen mit einer natür-
lichen Ressource umgehen. Anders als bei
anderen Ressourcen, in der fast alle Gesell-
schaftsmitglieder nur in der Rolle des Kon-
sumenten an der Nutzung beteiligt sind, ist
Waldbesitz in der Gesellschaft weit gestreut
und viele Menschen können die Nutzung
der Ressource direkt steuern. Andere ken-
nen Waldbesitzer und wirken z.B. in der Fa-
milie oder Nachbarschaft ebenfalls auf den
Umgang mit dem Wald ein. Für die Nut-
zungsintensität und die Berücksichtigung
von Naturschutzbelangen spielt das eine
große Rolle. Wir können daher an diesem
Beispiel viel darüber lernen, welche Bedeu-
tung das populäre Wort Nachhaltigkeit im
Alltag der Menschen spielt. 
Das Gespräch führte Christiane Giese-
king-Anz

Parzellierter Kleinprivatwald bei Efringen. Grund-
stücksbreite bis herab zu 2m bei Längen bis zu 160m
(Quelle: Abetz, bäuerliche Waldwirtschaft).
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Professor Dr. Thomas Benzing gilt als inter-
nationale Kapazität in der Nierenforschung.
Neben weiteren Auszeichnungen erhielt er
2004 den Buding-Forschungspreis der
Deutschen Hochdruckliga und 2005 den
Volhard-Preis der Gesellschaft für Nephro-
logie, den höchsten Forschungspreis der
Deutschen Nierenforschung. Vor wenigen
Tagen ist einer der renommiertesten Preise
dazu gekommen. Thomas Benzing hat als
erster Ausländer überhaupt den „Young In-
vestigator Award“ (USA) erhalten, die inter-
national begehrteste Auszeichnung für her-
ausragende Leistungen in der Erforschung
von Nierenkrankheiten. Die Fachwelt emp-
findet diese Preisvergabe als große Sensa-
tion, vielleicht sogar als Fingerzeig für wei-
tere Anerkennungen. Auf solche Spekula-
tionen lässt er sich erst gar nicht ein, der
Mediziner, der von sich sagt, der Preis sei
vor allem Verpflichtung und Antrieb, neue
Ideen zu entwerfen und noch besser zu wer-
den. 
Die Erfolge schreibt er sich nicht persönlich
gut. Klug und bescheiden rückt er nicht
sich in den Blickpunkt, sondern die Füh-

rungsstärke seines Mentors und die Lei-
stung seines Teams, das sich aus ungefähr
15 jungen, stark motivierten und Ziel orien-
tierten Forschern zusammen setzt. „Alle

Preise wären ohne den gemeinsamen Ein-
satz nicht möglich gewesen“, urteilte der
Freiburger Forscher, „und ohne Professor
Gerd Walz auch nicht, meinem Chef und
Mentor, mit dem ich vor sechs Jahren von
der Harvard Medical School in den USA zu-
rück nach Freiburg gefolgt bin.“ 
Mittlerweile ist Benzing die Nr. 1 auf dem
Gebiet von Erkrankungen des Nierenfilters.
Diese zählen zu den häufigsten Nieren-
krankheiten und werden durch das Auftre-
ten von Eiweiß im Urin erkannt. Obwohl Er-
krankungen des Nierenfilters häufig zum
Nierenversagen und zur Dialysepflichtig-
keit führen, war ihre Entstehung bis heute
nicht gut verstanden. Das hat sich geändert.
„Wir haben in fünf Jahren verstanden, was
über viele Jahrzehnte unklar war“, berichte-
te Benzing. Jetzt beginnt sein Team damit,
neue Ansätze für die Therapie zu finden.
Aber es gehe sicher nicht darum, die Dialy-
se und Nierentransplantationen überflüssig
zu machen, erklärte der Wissenschaftler.
Man hoffe vielmehr, die verschiedenen Me-
thoden zu verbessern und zu einer Strate-

gie zu verbinden, die den nierenkranken
Patienten zusätzliche Jahre und mehr Le-
bensqualität schenken. 

Karl-Heinz Zurbonsen

Wissenschaftlicher Hoffnungsträger: Professor Thomas Benzing

Die Medizinische Klinik als Stätte von Forschung und Lehre

Von Harvard nach Freiburg
„Young Investigator Award“ für erfolgreiche Nierenforschung

Der Freiburger Forscher Thomas Benzing ist stellvertretender Ärztlicher Direktor der
Medizinischen Klinik für Nephrologie und Allgemeinmedizin an der Freiburger Uni-
versitätsklinik, vor allem aber ist er ein engagierter und sehr erfolgreichere Wissen-
schaftler, der es sich zur Lebensaufgabe gemacht hat, die genetischen Defekte der Nie-
ren zu erforschen und therapeutisch zu beheben. 
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Weitere Infos gibt es unter 
www.benzinglab.org 
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